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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Ein Kranz, den Dr. sillfreD Rosenberg in London

am englifchen Gesallencnnial niedergelegt hatte, ivitrde von
einem Engländcr entive nd et itiid in die Theinse geworfen.

»i- Die Antneldungen für die deutschen Miitderheitenschulen
in Ostoberschiesten haben fich gegen das Vorjahr v e r .
d o p p el t. .

* Ein schweres Straßctibahitungliiek ereignete fich in Mainz.

Eiii Straßettbahnwageit sprang ans dem Gleis und stürzte um.

Zwei Kinder wurden getötet, 16 Personen teilweise schiver

verletzt.

«- Die österreichische Regierung Dollsuß hat alle

Wa h l e n bis (‚um 31. Oktober v e r b o t e n.

M I!
M,W---is

ei «im: wieder
Mk R O im Reichsiaasgediiudr.

f" Fritk begrüßt die neuen preußischen Proviuzvertreter.

Der Reichskai hielt wieder eine Vollsihiing ab.

Die Sitzung fand zum erstenmal nach Dem Reichstags-

brand wieder in dem eigentlichen Reichsratssttzungssaal

im R e ich s t a g s g e b ä u d e statt. Reichsinnenntintster

Dr. F rick, Der Die Verhandlungen leitete, stellte die neu-

ernannten Vertreter der preußischen Pr o D i n z e n. unD

Der Stadt Be r l i n vor und begrüßte sie aitfs herzlichste,

wobei er feiner Freude darüber Ausdruck gab, Paß damit

die G l eichscha l i u n g auch in dieser siorperschaft

nahezu vollkommen vollzogen sei.

Eine Ansprache des Staatssekretärs Römer.

Vor Beginn der Vollsitzitng des Reichsrats empfing

namens des Fkxireußischen Miitifterprasideitteit Goring

Staatssekretär ö r n e r die neuen Vertreter der preußi-

scheit Provinzeii unD richtete an sie eine Ansprache, iii der

er u. a. erklärte: _ »

Zwischen der Bestellung Jhrer Anttsvorgaitger und

Jhrer Beriifitng zii pretißischen Provittzialvertretern tin

Reichsrat liegt der grundsätzliche Wechsel der

Dinge, den die siegreiche natioiiale Revolution herbei-

esührt hat. Diese hat zu einer weitgehenden Ve rein-

Ze i i lichii u g der politischett Willeitsbildung insbeson-

dere auch zwischen Dem Reich iiitd den Ländern gefit»hrt.

Damit hat sich auch die Arbeit im Retchsrat gegenüber

früher vereiitfachi. Sie wissen, daß der Reichsrat als wich-

tiges Organ der Reichsgesetzgebiiiig itnd Reichsverwaltung

im Erntächtigiiugsgeseß aufrechterhalten

unD sein weiterer Bestand ausdrücklichgaraittiert worden

ist. Dieser Umstand beweist, daß die «Reichsregieritng

auf die Arbeit des Reichsrats we it erh i n W e r t»l e g t.

Zivar sieht dahin, ob der Reichsrat m feiner gegeiiivartigen

Form für alle Zeiten aiifrechterhalteuz oder ob er titt Zuge

der Elieichsreforiti einmal eine andere Gestalt erhalten wird·

Jch bitt gewiß, daß unsere geiiieiitiame Arbeit voit

Dem Geist getragen iverdeii wird, der Der G r o ß e der Zeit

entspricht, die wir zusammen erleben diirfen.

»Was den anderen recht iti, _ »
ist Deutschland billig-«

Reichsaußenminister F r e i h e r r v. N e n r a t h be-
faßt sich in der Leipziger Jllitstrierten Zeitung mit Deutsch-
lands Politik auf Der Abrüstungskonferenz. Er«
gibt einen liberblick über die bereits mehr als |5 Monate
dauernden Verhandlungen, stellt fest, daß Deutschlands
These stets dieselbe geblieben sei, nämlich Abritstiittg der
hochgeriisteteit Staaten und detitsche iiileichberechtigung,
und erklärt Dann zum Schluß u. a.: _

»Es ist der Versuch gemacht worden« Deutschland
wegen seiner Forderung auf Gleich berechttgu tig
in der Wehrfrage in Der Welt a n z its ch wä rze n itnd
des Willens zur Aufriistiing zu verdächtigeit. Wer
sich weigert, Die im V ersaillei Vertrag Deutschland
auferlegten Riistititgsbeschrättkiiitgen für sich selbst zit über-
nehmen, h at le i it R e ch i, gegen Deutschland solche
Vorwürfe zii erheben. Diese Vorwürfe fallen auf alle die-
jeitigett zurück, die es während der langen Verhand-
lungen der Abriisttiitgskoiifereitz immer wieder abge-
leh nt haben, Die Maßstäbe der d e n t sche it Abriistting
a uf sich selbst anzuwenden Die deutsche Politik wird
sich von solchen Verdächtigititgeti auch ke i it e s w e g s
beeinflussen lassen. Jhr Standpunkt ist moralisch
und rechtlich völlig eiitivaikdfrei. Was den
anderett recht ist, ist Deutschland billig. Lebensrecht und»
Freiheit des deutschen Volkes können nicht mit anderem
Maß gemessen werden als bei aitderett Volkern.«

Eine Frucht der Pariser Hehdrovaganda
Die deutschen Wehrverbände als V»er-

bättde iiiilitärischett Charakters erklärt.

Jn der Genfer ,,Abrüftuugskoitsereitz« wttrde der
Kampf gegen die« deutschen Wehrverbände auf
Der ganzen Linie fortgefeht. Dett Angriff eröffnete der
politische General Biirkhart, der seine persön-
lichen Erfahrungen bei den politischett Ausftändifchenver-
banden in der Verschleieritng voit Waffentragen und mili-
tärischen libiingen, wie z. B. dein Verbergen Don Ge-
wehren in Violinkästen, zum besten gab. Ferner stützte
dieser politische Sachverständige für ungesehliche mili-
tarifche Verbände feinen Angriff «" gegen die deutschen
Wehrverbände auf die geplante Einführung des

Freiwilligen Arbeitsdicnftes, «
der itach polnischer Auffassung tatsächlich die ,,Ei.nführung
Der gilgemeinen «Wehrpflicht« in Detttschlaiid bedeute.
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Ahniich tortchte Behauptungen stellten auch ein englischer
und ein belgifcher General auf; sogar Pfe rd e-
geschtrre (l) mußten dabei als Beweis für Deutsch-
lands Kantpfbereitschaft herhalten.

Der deutsche Vertreter General S ch ö n h e in z trat
mit Entschiedenheit diesen rein tendenziösen Angriffen
entgegen unD wies überzeugend nach, daß nach den von
den Attsschtißmitgliedern vorgebrachten Merkmalen je d e r
Kegelklnb itttd jeder Gesangverein, ja

sogar Die Heilsarmee ‘
als »Organisationen militärischen Charakters« erklärt
werden müßten.

Der überwiegende Eindruck in Genf geht nach über-
einstintmender Beurteilung dahin, daß die sr a n z ö -
si s ch e S t a a t en g r u p p e einen offiziellen Beschluß
uber den militarischen und kriegsmäßigen Wert der
deutschen Wehrverbände braucht, um damit in der maßlos
betriebenen H e tz p r o p a g a n d a gegen Deutschland
neues Material zur Verfügung zu haben.

 

Der Effektivausschuß der A b r ü ft u n g s l o n s e ·
r e n z hat in einer ersten v o r l ii u f i g e n Abstimmung
beschlossen, die im R e i ch s k u r at o r i u m für Jugend-
ertüchtignng zusammengesaßten de u t f ch e n W e h r ‑
v e r b ä n d e nebst Stahlhelm, SA. und SS.-Organisatios
nen als Verbände militärischen Charakters zu er-
klären (!).

Gegen den Antrag stimmten Deutschland und Ungarn,
fü r den Antrag England, Frankreich, Polen, Tschechoslo-
ivakei, Siidslawien, Rumänien, Holland, Portugal unD
Belgieii. Die Vereinigten Staaten, Italien, Ofterreich,
Spanien, Schweden. Finnland, Japan und die Türkei
enthielten sich der Stimme.

Gcharfer deutscher Protest.
Gegen den Beschluß des Effektivausschusses witrde von

deittscher Seite sofort ein ene rgische r Protest an-
gemeldet unD Darauf hingewiesen, da der Ausschuß ohne
jede Begründung ein n e u e s V e r a h r e n angewandt
habe. Des Ausschuß hätte sich eigentlich n u r mit der Frage
der militärischen A u s b i l D u n g in den Wehrverbänden
befassen Dürfen. Tatsächlich wäre er jedoch auf Grund
völlig unhaltbarer Kriterien zu einer Be-
wertung der deutschen Wehrverbände gelangt, Die in
fchroffstemGegensatzzurWirk ichkeitstände.
Der deutsche Vertreter legte ferner scharfen Protest gegen
das Vorgehen des Vertreters Frankreichs ein, daß
jetzt bei der Behandlung der deutschen Wehiverbände mit
Za hlen operiert würde, die keineswegs einen amt-
I ich e n Charakter hätten. Die von Frankreich angegebenen
Zahlen führten zu einem völlig entstellendeii
E i n d r itck der tatsächlichen Lage.

Der Vertreter J t a l i e n s schloß sich völlig der deut-
schen Auffassung an und verlangte nachdrüiklich daß die
deutschen Wehrverbände nicht als ntilitärische Organi-
sation erklärt würden. Italiens Stimmenthaltung ift auf
den Standpunkt der italienischen Regierung zurück-
buführem eine jede sachliche Stellungnahme in den Ver-
andlungen des Ausschusses a b z u l e h n e n. Allgemein

fiel jedoch die Stimnienthaltung Osterreichs aus, für
die keinerlei offizielle Begründung an-
’teaeben wurde (l). .

Jn G e ns fand eine streng geheime, von dein Präsi-
denten der Abrüstungskonferenz, Henderfon, einberufene
B es p r e ch u n g der Abordnungssührer der fü n f
G r o ß m ä ch t e statt. Diese Geheimkonferenz wurde von
der internationalen Presse mit der allergrößten Spannung
verfolgt, da nach allgemeiner Beurteilung jetzt d a s
Schicksal der Abriistungskonferenz und im
Zusammenhang damit weitesttragende poli-
tis ch Folgen auf Dem Spiel stehen.

über Den Verlauf der Sitzung werden von maßgeben-
Der englischer iind französischer Seite nur kurze Mitteilun-
gen gemacht, nach Denen eine Einigung bisher nicht
z u ft a n D e gekommen sei und die Verhandlungen in
jeder Richtung erfolglos geblieben seien. Nach
französischen Mitteilungen soll der Artikel des Reichs-
außenministers v o n N e u r a th über die Grundbedin-
giingen der deutschen Abrüstutigspolitik ein e g r o ß e
Rolle gespielt haben. Weiter wird von französi-
sch e r Seite erklärt, daß Botschafter N ad olnh ver-
schiedene »Vermittlungsvorschläge« abgelehnt und an dem
deutschen Standpunkt tinnachgiebig festgehalten
habe. Staatssekretär Eden (England) soll zum Schluß der
Sitzung erklärt haben, daß er nunmehr seine Regierung
über den M iß e rfo l g seiner ihm auf Der Abrüstungs-
konferenz übertragenen Aufgaben unrrrichten müsse, falls
nicht doch noch eine Einigung erzielt werden könne.

Eine Arbeiisbeschaffungsanieihe?
Das Bundesorgan des Stahlhelm bringt ausführliche

Mitteilungen über die Vorschläge des R e i ch s a r b e i t s-
m i n i ft e r s S e l d t e für ein Arbeitsbescha fungs-
programm, mit dem noch im Jahre 1933 einentsche dender
Angriff gegen die Arbeitslosigkeit unternommen werden
soll.

Betont wird, daß es auf dem Gebiete der Arbeits-
befchaffung eines einheitlichen Planes nnd einer einheit-
lichen Leitung bedürfe. Für«diese Aufgabe käme das
Reichsarbeitsministerium in Frage. , Damit wäre-auch
eine gerechte Verteilung der Mittel si ergestellt. Bei einem ,·

eichsmark in diesemAufwand von etwa 1,b Milliarden
Jahre könnten bis zu ,

700 000 Arbeitslose«l2 Monate lang beschäftigt
werben. Gebiete für die Arbeitsbefchaffunasmaßnahinen  

.\‚ ‘i'. . .r' « ____‘-

sitt s- .

' ·««""’"T"«is-is«-s-. .. .
I ' I 1| . , |3) H1 I: s

I i i ·-

.. v',’ ‘i' - » _ f.) is .kä;" L |

gegerid
Die einspaltige Jnseratzeile oder deren Raum für Polkwitzund
die nächste Umgegend Millimeter 6 Pf» für Auswärtige 8 Pf

Familienanzeigen u.Stellen estiche 5 bzw.7 Pf. Gerichtsuisieilei
Abbitten, Heiratsgesuche, otterieanzeigen Millimeier 0 Ps-

Jnserate mit schutierigein Sahbatt Zuschlag bis 50 Prozen.
Reklamen Millimeter 2o Ps. Bei Koiikursen, Geschäftsauit

f sichten usw. kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt in Fortfah-
Gerlchtsstattd Amtsgericht Polkwitz

I 51. Jahrgang
——W 

waren die Stedliing —- der Retchsarbeitsmittister
schlage vor, für 1933 itt i n D e ft e n s t 00 000 S i e d l er-
stellen nnd (Eigenheime vorzusehen —- weiter
Belebung des Wohiittngsbaiies, des Vercelirswefeiis,
landivirtschastliche Meliorationeit usw.

Die entscheidenden Schwierigkeiten lägen bei der
Styittnngiertmg. Schon vor einiger Zeit habe der Reichs-:
arbeitsininister auf Die Möglichkeit hingewiesen, Die
nötigen Mittel du rch eine Jnlaitdsanleihe auf-
zubringen. Dieser Gedanke wäre in Dem itciieii Arbeits-
beschaffungsprograntm aufgeg rifseit, unD es sei zti
erwarten, daß die Auslegung einer nationalen Arbeits-
beschafsiiiigsanleihe zu einein bedeutsamen Erfolg führen
Dürfte. _

Kabineiisnmdtldiitig
und Wahlderboi in Osterreirh
Die letzten Mittel der Parteiregicritng Dollfitß.

Dr. Dollfuß, von des österreichischen Zentrums
und des Aiistromarxismus Gnaden noch Bundeskanzler,
hat zu den letzten Mitteln gegriffen, um Den Anstiirm
der nationalen Opposition in Ofterreich abztilettken. Er
hat sein Kabinett „nmgebilDet“, wie man zu
sagett pflegt, wenn eine Regierung lediglich einige
Nanietiswechfel vornimmt unD im übrigen alles beiitt
alten läßt. So ist der frühere österreichische Btindeskanzler
uitd jetzige Landeshanptinann von Niederösterreich, Dr.
B u r e f ch, an die Stelle des bisherigen Finanzmiitisters
Dr. Weidenhoffer getreten; Handelsminister ist der bis-
herige Präsident des Lebensmittel·händler-Verbaitdes,
S«ockinger, an Stelle von Jakoncie geworben;
Jakoneic hatte sich hinreichend verdächtig gemacht, daß
er von dent regieritttgstreueti zum oppositioitellen Teil
der Heimwehren übergesehwenkt war. Und schließlich
übernimmt der frühere Vizekaiizler S cii u in h das Innen-
ntinisteriuin das bisher von Bachinger verwaltet wurde.

Der zweite Versuch, die nationale Bewegung in
Osterreich in ihrem ganzen Umfange möglichst nicht
an die Offentlichkeit treten zu lassen. besteht in einer Ver-
ordnung der Regierung, wonach alle bis zum 31. Oktober
d. J. fälligen W a h le n zu Landtagen und Ortsvertretuni
gen kurzerhand verboten werden, und zwar mit der
grotesken Begründung ,,znr Abwehr von wirtschaftlichen
Schädigungen während der Fremdensaison«.

Auch dieses Manöver erinnert wie die Kabinetts-
umbildung verzweifelt an die letzten Zeiten der Aera
Brünittg, iit der das immer wieder erneute ftürmische
Verlangen der nationalen Opposition in Deutschland nach
Neuwahlen einfach totgeschwiegeit wurde. Herr Doll-
Luß glaubte sich zu diesem Wahlverbot anscheinend dadurch
erechtigt, daß bereits ein Vorgang geschaffen wurde: am

24. Mai ist die Maitdatszeit des tirolischen Landtags ab-
gelaufen; Die Wieuer Regierung hat jedoch durch den
tirolischen Landeshauptmantt eine Vorlage auf Ver-
schiebung der Landtagswahlen «bis ztt den Neuwahlen
ür den Nationalrat« einbringen und mit der jetzt itoch
esteheitd.«·« mittel- und linksparteilichen Mehrheit an-
nehmen lassen.

Inauisitionsmaniercn «
sind der Regierung Dollsuß, deren neue Zusammensetzung
dein heutigen politischen Empfinden des österreichischen
Volkes ebensowenig entspricht wie die alte, inzwischen an-
scheinend ganz geläufig geworben. Als jetzt der Reichs-
tagsabgeordnete Theo Habicht, Landesinspekteur der
RSDAP für Osterreich, in Wien einen Vortrag über
,,Deutschland itnd Osterreich« hielt, konitte ein Wiener
Linksblcttt mitteilen, Die P o lizei sei aufs strengste an-
gewiesen, darauf zti achten, daß der Redner sich unter
keinen Umständen mit der österrreichischen
Politik befchästigtel Abgeordneter Habicht tat
weder der Regierung noch der Polizei den Gefallen, den
Anlaß zur Aufhebung der Versammlung zii bieten. Gleich-
wohl brach die Polizei einen geradezu

lächerlichen Zwischenfall

vom Zaun, indem sie nach bereits einstundiger
Dauer des Vortrages (i) plötzlich behauptete, Die

·— SA.-Letite auf Dem Podium seien troh des uniform-
verbotes „in Uniform“ erschienen, weil sie — weiße Hem-
den trugenl Die Polizei zwang die Weißbehemdeten,
Mäntel anzuziehen. -

Lächerlichkeit tötet, aber nicht im parteipolitisch
regierten Ofterreich des Herrn Dollsuß.

Zustiin zit deutschen Schulen ;-
in Osioderfchlesien  

Der 5. Mai ivar der Termin, an Dem m wunder-
fchlesien die Uitiiiteldiiiigeii der Kinder aus den politischen
in die deutschen sJJiinDerheitenfchulen unD umgekehrt vor-
genommen wurden. Obwohl der Westiuarkciivercin unD
Die Aufständischen bekanntlich alles daraitgeselzt hatten,
Die deutschen Eltern an den Uninieldiiitgcn zu hindern. ist
eine V e r d o p p c l u n g der Uminclduitgen von Kindern
aus den polnischen Schulen in Die D eu tf chcii Minder-
heitenfchulen gegenüber dem Vorjahr erfolgt.

Die polnifche Presse sticht diesen M i ß e rfo l g D e r
o l n i e n P r o p a g a n d a dadurch zu erklären, daß
e behauptet, Die Zahl der Umtueldttngeii sei sehr gering.
ndererseits zeigt matt ch aber verwundert, daß zahl-

reiche deutsche Eltern ,, ei der außerordentlichen wirt-
schaftlichen Notlage-« Ummeldiingen ihrer Kinder vor-
genommen haben. Diese Bemerkung der politischen Presse
zeigt Deutlich, mit wel en Mitteln man gegen die deutschen
Eltern vorzugehen ge enkt, die es gewagt haben, auch
weiterhin ihrem Deutfchtum treiizitbleiben. .



 

g Lorqres )
Voltwitz, den 12. Mai 1933

Eine Stadtverordnetensigung mit interessanter Tages-
ordnung findet heute, Freitag 20 Uhr, statt.

Ein Fahrrad gestohlen wurde bei einem Vergnügen
Sonnabend abend im Schützenhaus einem auswärtigen
jungen Mann Polizeihauptwachtmeister Basan, der die
Erinittelungeii durchführte, nahm als Täter die Ehefrau
Clara Wuttke fest, in deren Wohnung auch das Rad gefunden
wurde. Allerdings sollte der große Unbekannte das Rad
eingestellt haben Da bei dem Rade Lichtmaschine, Glocke
usw. fehlten und bei einer Haussuchung nicht gefunden
wurden, erfolgte die Jnhaftnahme der Diebin Montag
nachinittag gestand dann die Täterin den Versteck der
fehlenden Zeile, ivoraiis die W. aus der Haft entlassen
wurde. — Bei der Haussuchiing ivurden bei dem Ehemann
Fangnetze unb ein Frettchen beschlagnahint und sichergestellt.

Die gestrengen Sperren. Die alten Herren Mamertus,
Pankratius und Servatius sind am Donnerstag frisch und
frei eingezogen in die deutschen Gauen. Schon Mittwoch
war eine kleine ,,Vornotiz«, indem die Luft kühler wurde.
Donnerstag morgen war es wirklich kühl und auch die Sonne
mochte am Vormittag nicht viel zu erwärmen Die Ein-
trübung des Himmels am Nachmittag ließ Regen vermuten,
aber nach wenigen Tropfen Regen klärte es sich wieder auf.
Erst in der Nacht kam reichlicher Regen — Der zweite
,,Eisheilige« ließ sich sehr trübe an, wenn auch von Kälte
nur wenig zu spüren war. —— Hoffentlich hat auch der
dritte Eisheilige ein Einsehen und nimmt sein Regiment
nicht zu ernst, denn wenn es die Herren ,,Eisheiligen«
auch sozusagen tontratlisch haben, alljährlich einmal im
schönen Wonneiiionat Mai — sozusagen, damit die Bäume
nicht in den Himmel wachsen — ihr dreitägiges Regiment
aufzurichten sollten sie es sich doch ernstlich überlegen, ob nicht
auch ihnen eine Gleichschaltmig mit der derzeit landesüblichen
Temperatur fromme, auf daß die sommerliche Gewandung
geschätzt, der Schnupfen veriiiieden unb ber Grog jetzo
verpönt bleibe.

Das größte Verkehrsslugzeug der Welt, ,,General-
feldmarschall von Hindenburg«, dürfte Sonnabend gegen
13 Uhr auf dem Wege nach Breslau unsere Gegend über-
fliegen. Der Luftriese fliegt dann weiter nach Gleiin,
kommt Montag früh zurück nach Breslau und fliegt Montag
17 Uhr wieder nach Berlin zurück.

Stempelverteilungsstelle. Nach langen Bemühungen
ist es gelungen, für Polkwitz eine Stempelverteilungsstelle
genehmigt zu erhalten, Kaufmann Liebeherr hat dieselbe
vom Finanzanit übertragen bekommen unb können in
Zukunft die Markeii für jede Art Verträge dortselbst geholt
werben. AuchKostenmarten fürZahlungsbefehle sind zu haben.

Neuer Brunnen. Der Schrebergartenverein hat durch
einen Suckauer Brunnenbaner im Laufe der Woche im
ersten Garten an der Gusitzer Straße einen neuen Brunnen
bauen lassen Fast 9,50 Meter tief ist derselbe, unten ge-
mauert, während oben Zementrohre verwendet wurden
Z. Zt hat der Brunnen einen Wasserstand von 1,20 Meter.
Derselbe war für die Schrebergärtner, die an die Gusitzer
Straße grenzen, eine unbedingte Notwendigkeit Betont
sei, daß der Brunnen nur für Schrebergärtner zur Benutzung
steht, anderen Anliegern ist die Wasserentnahme unterfagt.

Die Spargelernte hat nun mit voller Kraft eingesetzt.
Der Regen am Sonntag und die dann folgenden warmen
Tage haben dein Spargel gut getan. Die Preise sind dem-
entsprechend katastrophal gesunken Wurde Montag noch
60 Pfg. für ein Pfund verlangt, so wurden Mittwoch
50 und 4(), Donnerstag nur noch Sis) Pfg. für gute Qualität
gezahlt. Man merkt, daß die Großstädte, wohin sonst aller
Spargel gesandt wurde, kein Geld haben, um sich ein gutes
Spargelessen leisten zu können

Die Pfingstserien unserer Schulkinder erfahren-eine
starke Kürzung, um die verlängerten Osterferien einzuholen
Schulschluß ist Freitag, 2. Juni, Schulanfang Donnerstag,
H. Juni (statt Mittwoch, 14. Juni). Auch die Herbstferien
werden um 8 Tage gekürzt, während die großen Ferien
unverändert bestehen bleiben

Erste Fliederblüte im Schlesierland. Nachdem die
Baumblüte ihren Höhepunkt erreicht hat, beginnt jetzt auch
der köstliche Flieder zu blühen An sonnigen Stellen hat
in unserer Ge end der Flieder bereits seine Blüten entfaltet.
Jn wenigen «· agen ist mit der allgemeinen Fliederblüte
zu rechnen Tausende von Ausflüglern werden schon
Sonntag die schlesischen Fliederparadiese um Earolath,
Leubus, Domanze usw. aufsuchen, um dieses verschwenderische
Fliederbliihen zu genießen Der Flieder, das Symbol für
den Höhepunkt des Frühlings, wird in zahlreichen Volks-
liedern besungen

Die ersten Maikäfer. Jn den letzten Tagen sind bereits
die ersten Maikäfer geflogen und bei unserer Jugend hat
bie Jagd nach den braunen Gesellen bereits eingesetzt Um
die Monatsmitte ist der Hauptschwarm zu erwarten Da
für dieses Jahr ein massenhaftes Auftreten von Maikäfern
prophezeit ist, muß rechtzeitig für eine umfassende Vertilgung
gesorgt werden

Vor einer Stillegung der Kleinbahn Liiben——-
Kotzeuau? Der Lübener Kreisausschuß hat —-in feiner
Sitzung weitere Mittel für die Erhaltung der«·««Kleinbahn
Lüben——Kotzenau abgelehnt. Maßgebend für den Entschluß
war einerseits die katastrophale Kassenlage des Kreises,
andererseits die Tatsache, daß die an der Bahn gelegenen
Gemeinden ihrerseits weitere Zuschüsse für die Kleinbahn
abgelehnt und damit bekundet haben, daß die Kleinbahn
auch von diesen Gemeinden als nicht unbedingt nötig für
die Wirtschaft angesehen wird. Da eigene Bahnmittel nicht
vorhanden sind, ist mit einer baldigen Stillegung der von
jeher unter ungünstigem Stern stehenden Bahn zu rechnen.

Dr. Engelbrecht, der lange Zeit in Liegnih als Ober-
regierungsrat tätig war und erst im Februar als Regierungs-
vizepräsident nach Oppeln versetzt wurde, kehrt als Regie-
rungsvizepräsident nach Liegnitz zurück. Dr. Engelbrecht
ist 57 Jahre alt und evangelischer Konsession 1925 war
er unter gleichzeitiger Ernennung zum Oberregierungsrat
an die Regierung in Liegnitz versetzt worden. Er bearbeitete
hier insbesondere Eisenbahnsachen und landwirtschaftliche
Angelegenheiten unb war gleichzeitig Leiter der Abteilung
für direkte Steuern, Domänen und Forsten —- Unsere
Kleinbahn verdankt ihm viel.

-Scheerschmidt, übernommen

 

Vereinigung ehemaliger Polkwißer in Breslan
Bergangenen Sonnabend waren die hetmattreuen Poli-

" wißer durch ihre Führung nach dem Bierlotai ,,Alter
Namslauer« an der Promenade geladen Die Veran-

. staltuiig war gut besucht, wenn es auch nur die alten
' Getreuen sind. Fama hatte uns zugetragen, daß ein

‘ "" ganzes Auto voll — oder gar zwei —- waschechter
Polkwiher in Breslau waren, wir sahen aber keinen bei uns. (Stlmmt,
in Breslau waren ,,ioaschechte«, aber abends bei Siebter). D. Red.)
Dagegen beehrte Landwirt BachsteimGusih uns mit seiner Gegenwart,
ebenso der Bruder unseres Führers, erniaiiii Jäkel aus Griiiiberg.
Besprochen ivurde ein Ausflug nach Beidendorf am 2. Juli, zu dein
noch Einiaduiigen ergehen. erbert Kammier inusizierte auf dem Flügel,
Der Borsihende las eine chnoie von J. Puder.
Aussprache vergingen die Stunden nur zu schnell.
leerte sich der aai.

Das schlesische Jugendherbergsweseu unter Führung
der HitleriJugend Die Gleichschaltung zwischen dem
Landesausschuß Niederschlesien ber deutschen Jugendver-
bände unb den Jugendherbergsgauen der Provinz Nieder-
schlesien ist am 9. Mai in Breslau vollzogen worden. Das
gesamte Jugendwerk steht in Niederschlesien jetzt unter der
Führung der HitleriJugend Den 1. Vorsitz des Gesamt-
gaues Niederschlesien für Deutsche Jugendherbergen hat
der Landesleiter der Jugendverbände, Bannführer Kurt

Mit der nach Breslau ver-
legten Geschäftsführung des Gesamtgaues wurde Bann-
führer Hugo Kroll beauftragt.

Lotterievereinigung. Die Ziehnng der 2. Klasse der Klassen-
iotterie findet am 17«-18. Mai statt. Die Mitspieier werden ge-
beten, ihren Obuius (1RM pro Anteil) bald zu entrichten. — Jii
der 1.Ziehung wurde Nr. 225789 mit dem Etnsah gezogen, dafür
kommt sJir. 820089 neu.

Gleichschaltung im Schlesischen Lands-nun Der engere Vor-
stand des Schlesischen Landbundes beschloß in einer am 9. Mai in
Breslau abgehalteneii Sitzung in seiner Gesamtheit zurückzutreten
Jn der darauffolgenden Vertreterversaininiung ivurde einstimmig be-
schlossen, folgende Herren vorläufig mit der Führung des Schiesischeii
Landbundes zu beauftragen: Freiherr von Reibiiiß, (Maischawe),
Vorsiheiider; Gutsbesitzer Seeiiger, z. Zi. Guhrau, Kr. Steinau, 1.stell·
vertretender Vorsitzender; Bauerngutsbesißer Uber (Kauder), 2. stell-
vertreteiider Borsiheiider; Rittergutsbesitzer von Rohr (Manze) B. stellv.
Vorsitzenden Jn der für den 1. Juni vorgesehenen Vertretervers
saiiimliing soll die endgültige Wahl stattfinden, auch sollen evt. not-
wendige Saßungsänderungen beschlossen werben.

Vereinslialender
reitag: Jungdeutscher Orden, 20.80 Uhr Bruderabeiid Flora.
onntag: RGV. 5.45 Uhr Treffpunkt Mehlhose. Samen-Fahrt

(Krieblowiß—Rogau). z. Zi. noch 8 sBiiihe frei.
Montag: Freiin Feuerivehr, 20 Uhr Uebung.

Die Jungschiißenabteilung der Schülzengilde ladet national-
gesiiiiiie junge Leute Sonntag zum kostenfreien Kleinkaliberschießen
ins Schützenhaus ein. Siehe Jnserat.

Eine Werbeveranstaltung des Motor-Reservesiurms Min. 1/58
findet Sonntag in Poliin statt. 16 Uhr Aufniarsch auf dem Reit-
plah, 16 Uhr Garteiilonzert im Cafe Flora, abends Deutscher Tanz.

Tanz ist Sonntag im ,,Waldschlößchen" bei Familie Frehe und
in Dammer bei Familie Hoffmann

Stadtfrnu —- Limdfrun Beide sollten sich schwesteriich die
Hand reichen. Die Stadtfrau ist angewiesen auf das, was die Land-
frau produziert, die Landfrau lauft in ber Stadt. Wie beide Gruppen
einander näher zu bringen sind und wie sie sich besser kennen nnd
verstehen lernen, behandelt eingehend die 14.Sondernummer der
Deutschen Frauenzeitung ,,Stadtfrau —— Landfran«. Sie bringt u. a.
Wünsche der Stadtfrau an die Landwirtschaft, Was von der Siedlers
frau abhängt. Höchst ausschiußreich sind die mit zahlreichen erläu-
ternden Abbildungen versehenen Beiträge »Die Handeisspanne« nnd
,,Woran eriennet die Hausfrau deutsche Oualitätslvare«. Aus den
Modeseitem Zweckmäßig gekleidet bei Garten- und Laiidarbeit, Hand-
gestickte Kiiiderkleider, Jm iändlichen Charakter. Zum Schluß seien
noch zwei nützliche Veröffentlichungen erwähnt: ,,Obstbauinschädiinge
im Frühjahrsgarten« und ,,Soll der Kieiiisiedler Tauben halten?"
Jn unserer Geschäftsstelle ist die reichhaliige, 56 Seiten starke Sonder-
nuiiiiner für 86 Pfg. zu haben (Verlag Otto Beher, Leipzig).

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Gramschüg. Tat eines Geistesgestörten. Als vier

junge Männer auf den Bahnhof spazieren gingen, trat ihnen
ein junger Mann mit einem offenstehenden Tascheinnesser
drohend entgegen. Dem sofort herbeigerufenen Landjäger-
meister gelang es, diesen jungen Mann zu stellen, der noch
ein zweites Messer in der Tasche hatte. Man erkannte in
ihm einen arbeitslosen Melker auf Dominium Rettkau
Gegen Abend hatte ersich aus der Wohnung seiner Eltern
entfernt und sich in Gramschüß herumgetrieben. Es wurde
bei feiner Festnahme erkannt, daß man es mit einem Geistes-
gestörten zu tun hatte. Seine Krankheit soll eine Folge
der Grivpe fein.

Simbsen. Unglücksfall. Dienstag abend kletterte
das sechsjährige Söhnchen des Arbeiters Frohmut auf ein
Lastauto, das bei der Mühle hielt, gerade als sich der
Wagen in Bewegung setzte. Während der Fahrt sprang
das Kind ab und schlug dabei mit dem Kopf heftig auf
die Straße. Der sofort herbeigerufene Arzt stellte Schädel-
bruch fest. Der Zustand des Kindes ist bedenklich.

Glögau. Zwei Rechtsanwälte als Vertreter
verboten. Nach dein neuen Erlaß wird bestimmt, daß die
beiden hiesigen Rechtsanwälte Koblenz und Goldstein keine
Vertretung mehr übernehmen dürfen — Kommunismu-
führer Vogt festgenommen Bei einer Polizeiaktion
wurde in dem städtischen Wasserwerk Ober-Zarkau der wegen
Vorbereitung zum Hochverrat steckbrieflich gesuchte Funktionär
der KVD., der sich mehrere Monate versteckt hielt, festge-
nommen Vogt war f. Zt. bei der Herstellung unb Ver-
breitung von Druckschriften hochverräterischen Inhalts
beteiligt und hielt sich seitdem verborgen «

Herrndorf Schwerer Unfall. Der Landwirt Paul
Kirschke geriet mit der linken Hand in die Kreissäge. Es
wurden ihm 4 Sehnen durchschnitten

Herbersdorf Bautätigkeit. Wirtschaftsvogt Gabriel
vom Dominium ObersHerbersdorf vergrößert sein in der
Gemeinde gelegenes Wohnhaus. Den Bau führt Bau-
meister Schlegel (Polkwitz) aus. — Stellenbesißer Zeebe
reißt seine alte Scheune nieder unb führt ein größeres
Wirtschaftsgibäude mit Scheunenraum auf. Ausführende
Firma ist Bauuiiternehmer Anderssohn (Neudorf).

Herbersdorf. Einen Werbetag veranstaltete die SA.
der Orts ruppen cfiarchau, Neudorf, Herbersdorf, Kohenau
und Ersgeinzendors Schon um 8 Uhr rückten 100 SA.-
Männer zum Geländemarsch und zur Uebung aus, worauf
Kirchgang erfolgte. Nachmittags war Konzert und Tanz;
das Abendkonzert mußte leider ausfallen, ba bei dem
Gewitter ein Blitz in bie Lichtleitung geschlagen hatte. —-
Eine HitlersEiche soll in Kürze gepflanzt werden Die
SA. der Ortspruppen Parchau, Neudorf, Gr.-Heinzendorf 
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( fFieirctjciche Yachrichten :
Evangelische Kirche Pollwiß.

Sonnabend 14 Uhr Konfirmaudenuiiterricht für Knaben
Sonntag: 9.80 Uhr SJßrebigtlirche.
Dienstag 20 Uhr Bibelstunde.

Katholische Pfarrlirehe Polkwiß.
Sonnabend 17 Uhr Belehtgelegeiiheit.
Sonntag: 7.15 Uhr hi. Messe, 9.15 Uhr Predigt, Osterunigaiig,

h Hochamt. 10.30 Uhr Maiaiidacht.
Wochentags 6.30 tihr hl.Messe. Montag und Donnerstag 7 Uhr

Sck)iiliness«e. Dienstag und Freitag 19,3i) Uhr Maiandacht.
Evangelische Kirche Heinzeuburg

Sonntag: ö Uhr Gottesdiensn 20 Uhr Gemeinde-abend b.Schaniinier-
Herbersdori.

Donnerstag 20 Uhr .L)elfervorbereitung.

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag: 9 Uhr Gottesdleiist. 10 Uhr Jugendgotiesdienst.

und Herbersdorf ist zu einer Gesangsgruppe zusammen-
getreten unb wirdsich wöchentlich zu Gesangsstunden unter
Leitung des S13g. Kantor Otto-Herbersdorf zusanimenfinden

Heinzenburg. Bautätigkeit. Straßenwärter Her-
mann Winter errichtet auf seinem Grundstück anstelle des
bisherigen kleinen Wohnhauses ein erheblich größeres, ent-
haltend Flur, vier Zimmer, Küche und Keller nebst Oberstube

Gr.-Heinzendorf. Wirtschaftsverkauf. Stellen-
besitzer Marialke hat seine etwa 20 Morgen große Land-
wirtschaft an den Hausbesitzer Thomas Woytzik aus Berlin
verkauft. Die Ueberiiahme hat bereits stattgefunden

Brauchitschdorf. Wegen Sittlichkeitsverbrechens
verhaftet. Hier wurde ein junger Bursche verhaftet, dem
zur Last gelegt wird, mit fünf anderen jugendlichen Genossen
eine Reihe von Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben.
Der Verhaftete ist geständig

Spröttchen Selbstniord beging Lehrer Ludwig in
seiner Wohnung durch Erschießen Nachdem er die Kinder
in die Klassen gelassen hatte, kehrte er in das Schlafzimmer
zurück, legte sich auf sein Bett und erschoß sich mit einem
Karabiner, den er mit Wasser gefüllt hatte, Das Motiv
der Tat ist unbekannt;

Sagan Marxistische Hochburg gefallen. Nach
einer Betriebsversammlung in den Fabrikräumen der
Freiwaldauer Dachziegelwerke Gebr. Butz erklärte die ge-
samte Belegschaft von etwa 150 Männern und Frauen
einstimmig den Eintritt in die NSBQ

Parchivig. 2 Kinder durch ein abspringendes
Rad verletzti Als ein leerer Kraftoinnibus durch bis
Färberstraße fuhr, brach plötzlich die Hinterachse und ein
Rad rollte auf den Bürgersteig Zwei dort spielende
Kinder wurden durch das Rad uiiigerissen und erlitten
Kopf- und Armverletzungen

Grünberg. Auf dem explodierenden Motorrad
verbrannt. Auf der Straße von Nittritz nach Grünberg
stieß der Motorradfahrer Gotthold Neuhäuser aus Grün-
berg mit einem Neusalzer Lastauto zusammen Das Mos
torrad explodierte und der Fahrer verbrannte. Der Führer
des Lastwagens erlitt bei dem vergeblichen Rettungsver-
such Verbrennungen

Görlig. Horst-Wessel-Haus. Das bisherige Volks-
haus auf der Mittelstraße ist in HorstiWesselsHaus umbe-
nannt unb von der NSBO. übernommen worden

Schweidniß. Der Reichskanzler ehrt eine schle-
sische Muttejr. Der Reichskanzler hat beim 17. Kinde
einer Schweidniizerin Frau Bitttner, die 9 Jungens unb
8 Mädchen das Leben schenkte, die Patenschaft übernommen
und ein Geschenk von 1000 RM. übermittelt. Er hat die
Mutter als Vorbild der deutschen Mutter bezeichnet
Reichsininister Seldte kommt. Am 24. unb 25. Juni
findet in Schweidniß aiiläßlich des 10 jährigen Bestehens
des Sudetengaues des Stahlhelm ein größeres Stahlhelm-
treffen statt. Zu dieser Feier hat der Bundesführer des
Stahlhelm, Reichsiiiinister Seldte, sein Erscheinen zugesagt.

Striegau. Er wollte erschossen werben. Bei
der Sicherheitswache der Stahlhelni-Hilfspolizei am Pulver-
haus in Striegau erschien der Arbeiter Neugebauer und bat,
ihn zu erschießen. Da ihm dieser Wunsch nicht erfüllt wurde,
unternahm er den Versuch, sich die CBulsaber zu öffnen. ter-
gegen fchritt die Hilfspolizei ein und legte ihm einen ot-
verband an.

Waldenburg. Von toliwütigen Hunden ge-
b if f e n. Der Grubenassistent Baudisch aus Waldenburg ist
an den Folgen einer Tollwuterkrankung, die er sich durch den
Biß eines tollwütigen Hundes zugezogen hat, gestorben. —-
Jn Dittersbach wurden zwei Personen von einem tollwütis
gen Hunde gebissen. Sie mußten sich sofort nach Breslau zur
Schutzimpfung begeben. —- Bereits vor einigen Wochen muß-
ten sich sieben Personen aus Reiißeiidorf, die im Verdacht
standen, von einer tollwiitigen Katze gebissen worden zu sein,
der Schutziinpfung in Vreslau unterziehen

Ohlau. Schule wegen Masern geschlossen.
Die katholische Volksschule in Hennersdorf wurde auf An-
ordnung des Kreisarztes wegen Masern geschlossen, da
45 Kinder fehlten. ⸗

Nothenbur . W a l d b r a n d. Durch Selbftentzündung
geriet der Kahllschlag des Rittergutsbesitzers Eruhl in Ober-
Prauske bei Gebelzig in Brand. Das sich auf bem Schlage
befindliche Langholz wurde vernichtet. Weiter wurde eine
etwa drei Morgen große Kieferschonung ein Opfer der
lanimen. Dagegen richtete der Brand in einem 401ährigen
ichtenhochwald keinen allzu großen Schaden an.

(Silberberg. MassenhaftesAuftretenderVis
samratte. Nachts stießen Arbeiter, die die sogenannte
,,Hohle« in (Silberberg in ber Richtung Paßhöhe aufwärts
gingen, auf ein Neide von etwa fünfzehn Bisamratten, die
offenbar nach einein Gewässer suchten. Die Tiere waren sehr
angriffsliistig Ein großes Exemplar wurde etötet, worauf
die übrigen Tiere die Flucht ergriffen. Daß ie Bisamratte
in der Gegend des Eiilengebirges schon sehr verbreitet ist, be-
stätigt eine weitere Meldung, nach der eine Bisamratte im
Dorfbach in Steinkunzendorf gefangen wurde.

Neurode. Ein Kind im Brunnen ertrunken.
Das dreijährige Mädchen des Stellenbesitzers Sindermann
aus der Kolonie Siehdichfür stürzte in einem unbewachten
Augenblick in den Brunnen lind ertrank. Der Mutter des
Kindes ging der Vorfall so zii"Herzen, daß sie das Haus ziel-
ins nerlassen hat und bisher nirgends aufgefunden werden
onn e.

Langenbielau. Dreizehnjähriger Schüler als
Die b. Einem Besitzer in Langenbielau wurden vor kurzem
vier (Enten geftohlen. Als Täter wurde jetzt ein erst dreizehn
Jahre alter Schüler festgestellt, der die Tiere in Reichenbach
einem Händler verkaufte. .. ·· · . _..‑. - ‚M.
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Aussichten: Fortdauer der herrschenden Witterunng
 

( Letzte Nachrichten )
Die Organisation der Deutschen

Arbeits-freut
! Wichtige Anordnungen Dr. Leys

Der Führer der Deutschen Arbeitssront, Dr. R o b e r t
Leu hat folgende Anordnung erlassen: .

Die Deutsche Arbeitssront besteht aus dem Zentral-
büro als der Leitung und den beiden Säulen ,,G e s a in t-
verbatid der deutschen Arbeiter« und »Ge-
samiverband der deutschen Angestellten«.
Das Zentralbiiro hat die Ausgabe, die bisherigen Ver-
bände in die neue Organisationsform zu iiberführeii und
den ft ä n d isch e n A u f b an mit vorzubereiten. Zu
diesem Zweck hat das Zeniralbüro

den Kleinen und den Großen Arbeitskonvent.

Dem Kleinen Arbeitskonvent obliegt die Ver-
waltung der verschiedenen Ämier. Dem G r o ß e n A r -
beitslonvent gehört als Amt der Kleine Arbeits-
konveiit an. Darüber hinaus gehören ihm die Leiter
der Hauptberufs- und Hauptsachschaften
und sonstige bedeutende Vertreter der Gewerkschafts-
bewegung an. Der Große Arbeitskoiivent besteht aus
60 Mitgliedern.

Der ,,Gesamtverband der Arbeiter« und der »Gesamt-
verband der Angestellten« haben

le einen Führer und einen Führerbeirat.

Diese beiden Gesanitverbäiide haben e i g e n e F i n a n z-
ho heit nnd das Bestiinniuugsrecht über die Per-
so n a p o l i t i l in ihren Verbändeii. Selbstverständlich
hat das Zeuiralbiiro das Einspruchsrecht und in
Zweifel-stritten die letzte Entscheidung.

Däe erste Aufgabe der Gesamtverbände
ist die Z u s r: m m e n f a f s u n g der in den verschiedenen
Gewerkschasteu vorhandenen B e r u f s st ä n d e, wie z. B.
die Zusammenfassung der Holzarbeiier-, Bariarbeiters und
Metallarbeiterverbäude usw., wie die Schassiing von
Zentralkartotheken und Zeiitralkasseti. Damit verbunden
muß eine

Angleichiiiig der verschiedenen Beitragsleistungen

erreicht werden, jedoch ist auch hier eine gewaltsaiiie
Nivellierung zu vermeiden. Grundsätzlich wird in keiner
Organisation abgestimint, sondern d e r F ü h r e r w i r d
ernannt, und die Entscheidung liegt immer in
der Hand des ernannten Fü hrers. Den Mitgliedern
des Großen Arbeitskoiivents werden bestimmte und be-
renzte Aufgaben übertragen, Deren endgültige Festsetzung
n einer feierlichen Sitzung des Großen Konvents ver-
kündet wird.

Es wird meine Hauptaufgabe fein, Die Deiiische Ar-
beitsfront so lebendig wie möglich zu halten.
Sie darf nicht wieder in den gleichen Erstarruugszustand
verfallen, an Dem Die alten Gewerkschafteu zugrunde
gegangen sind. Das endgültige Ziel ist die Schaf-
fung Der Stä it d e, die als Bausteine dein neuen
Staat eingefügt werden. ,

Beweist eure Bottiverbiindenheli
durch Opferiati

Aufruf des Deutschen Beamtenbundes.
Der Deutsche Beamtenbund hat der Stiftung

für Opfer der Arbeit den Betrag von 50000 Mark über-
wiesen. An die Mitgliedschaft des Deutschen Beamten-
biindes hat der Bundesführer Sprenger einen A ufruf
gerichtet, in Dem es heißt:

Der Reichs- und Volkskanzler A d olf H i t l e r ruft
auf, eine Stiftung für Opfer der Arbeit zu errichten. Die-
sem Rufe wird das gesamte Volk folge leisten. Einen
besonderen Widerhall aber muß er n Der deutschen Be-
a m t e n sch a ft finden. Sie muß es sich zur höchsten Ehre
anrechnen, durch Opfertat zu beweisen, daß sie im
Volke wurzelt und mit dem Volke im Sinne der
Stiftung

 

 

 

alle für einen einzuftehen

gewillt ist. Jch rufe die Fachverbände und die Bundes-
warte auf, eine große Sammlung der deutschen Beamten-
kchaft einguleiten. Wir wollen unserem Volkskanzler, der
ieses große Werk für die Opifer der Arbeit aus seiner

Liebe zum Volk heraus gescha sen hat, einen Grundstock
zur Verfügung stellen, der des volksverbundenen Denkens
und Handelns der deutschen Beamtenschaft würdig ist.

Englische Entschuldigung wegen des Kranz-Zwischenspas. ’2

London. Das englische Außeninlnisterium at dem deut-
schen Bots after mitgete lt, daß eine ofsizielle ntschuldlgung
we en der ntferuung des Kranzes. den der Außenpolitiker der
N DAP., Rosenberg, am Gefallenendenlmal niedergelegt
hatte, erfolgen werde. » _ „_. « . ‚ _ « .«

-— - ---« --·. O-- . —- .....- _Ä --__.„ .- .-.-·-·------C.

Schweres Straßenltahmingliiri inipiiainz
Zwei Tote utid sechzehn Schwerverletzte.

In Mainz ereignete sich ein furchtbares Straßenbahns
unglück. Ju einer Knrve auf einer ziemlich steil abfallen-
den Straße sprang der Motorwagen eines Straßenbahns
zuges, der zwei Anhänger hatte, aus dem Gleise und fuhr
gegen den Mast einer Hochspannuugsleitung und wurde
dann gegen eine gegenüberliegende Mauerwand ge-
schleudert. Zwei Jnsassen waren tot, eine große Anzahl
schwer verletzt.

Der Triebwagen stürzte um und begrub die Menschen
unter fiel). Der zweite Anhänger riß ab, durchfuhr
einen Bretterzaun nnd blieb auf einem Grundstück
stehen. Unter den Todesopfern ist das eine ein sechzehn-
jähriges Mädchen, das im Augenblick des Unglücks auf
dem Bürgersteig ging und dort von dein Wagen er-
faßt und totgequetscht wurde. Ein Kind ist an feinen
Verletzungen gestorben. Die Verletzungen rühren größten-
teils von zersplitterten Fensterscheiben her.

Liegt Gandhi im Sterben?
Gandhi ist durch seinen Hungerstreik außerordentlich

erschöpft und schwach. Er spricht sehr wenig und mit kaum
hör arer Stimme und nimmt ab und zu einen Schluck
Wasser zu fiel). Gandhis Arzt ist über seinen Kräfteverfall
sehr besorgt. Gandhi selbst ist optimistisch und glaubt, daß
er am Leben bleiben wird. Gandhis Sohn erklärt,-daß
fein Vater auf keinen Fall den Hungerstretk vorzeittg ab-
brechen wolle. Er habe die größten Sorgen, ob Gandhi
am Leben bleiben wird.

 

« s- das Ergebnis der

 

 

, ».»B-eschiaatiahmte GstGelden »
· sie-«- «. Das bisherige Ergebnis in Berlin.

demokratischen Partei und ihrer Unterorganisationen
liegen bisher au Berlin folgen-de Eågebnisse bor:

Es wurden beim Postscheckarnt· erlin 14 Konten
der SPD. und ihrerUnterorganisationen und Gesell- '.
schaften beschlagnahmt", die insgesaint einen Kontobestand
von 1 6 8 6 3,31 M a rk aufwiesen. Bei der Depoksitenkasse
Der Arbeiterbank wurden die Konten sozialdemo ratischer’
Organisationen und Gesellschaften im Gesamtbetrage von
75 959,59 Mark beschlagnahmt. Jn den Kassen der
von der Beschlagnahme betroffenen Organisationen» die
zum Teil gar nicht mehr vorhanden waren, wurde-ein
Barbestand von 6 4 7 7 , 2 5 M a r k vorgefunden unh- «
sichergestellt.

Die Gesamtsumme
der sichergestellten Vermögen der sozialdemokratischen
Organisationen in Berlin beträgt danach bisher
99 300,15 Mark.

„ Die Erhebungen über die sicherzustellenden Ver-
mogensbestande werden fortgeführt. über das Ergebnis
der Beschlagnahmeaktion in den anderen Gebieten kann
bisher nichts »gesagt werden. Zur Sicherstellung der
übrigen Vermogensbestände wurden die Geschäfts-
räume der sozialdemokratis en Organisationen, des
Reichsbanners und der SPD.- eitungen geschlossen
und die Geschäftsführer, soweit Personal angetroffen
wurde, aufgefordert, ein genaues Jnventarverzeichnis der
vorhandenen Vermögensbestände einzureichen.

Die Aktion richtete sich gegen sämtliche sozialdemo-
kratischen Organisationen und Betriebe, die Parteizeituii-
gen und das Reichsbanner.

Die getarnten, angeblich privaten Betriebe,
deren direkter Zusammenhang mit der SPD. erwiesen ist,
wurden ebenfalls von den Maßnahmen erfaßt. B efr e it
von der Beschlagnahme blieben die Konsumgenossen-
schaften und deren Vermögensbestände sowie selbstver-
staiidlich die Gewerkschasien

" Schachte Eksoig in Washington
Die Besprechungen des Reichsbankpriisidenten Dr.

Schacht mit dem amerikanischeii Prii deuten Roo se -
velt in Washington sind beendet. n unterrichteten
Kreisen verlautet, daß weitgehende übereinstim -
munæszwischen der deutschen und der amerikanischen
Au a nng über die großen wirtschaftspolitischen Fragen
erz elt worden ist.

Die Auswertung dieser Ver ändigung in Form von
greifbaren Ergebnissen soll der oiidoner Konserenz vor-
behalten bleiben. «

Das englische Gefallenen:
Ehrendenlimal geschändet.

. Der zur Zeit zu politischen Besprechungen in London
weilende Leiter des außenpolitischen Amtes der NSDAP.,
Dr. Alfred Rosenberg, hatte an dem Gefallenen-
D e n ' iii a l. der englischen Hauptstadt einen rotßen
Kranz mit einer s warz-weiß-roten und einer Ida en-
kreuzschleise niedergelegt. Dieser Kranz ist setzt durch
zwei Mannen die an dem Denkmal in einem Kraftwagen
vorgefahien waren, e n t w e n d et worden.

  

Schon vorher hatte sich ein Unbekannter an dem
Kranz und damit auch an Dem englischen
Totenmal vergriffen, indem er, schnell aus
einem Aiito herausspringend, den Kranz beschädigte
und die Hakeukreuzschleife abriß.

»Die Entfernung des Kranzes ist durch einen Au-
gehorigen der Arbeiterpartei namens Sears erfolgt.
Er ist Vorsitzender einer Zweigstelle der »Britischen
Legion«, einer Vereinigung ehemaliger Kriegsteilnehmer
in Ahlsham. Sears erschien später vor dem Polizeigericht
und wurde mit

nur 40 Schilling Strafe
»wegen Sachbeschädigung« belegt.

Die Verhaftung von Sears erfolgte, nachdem er den

Kranz in die Themse geworfen

hatte. DerKranz wurde wieder herausgefischt und lag
als Beweisstück dem Gericht vor. Der Richter verwarnte
den Angeklagten. Er könne aber nicht auf Diebstahl er-
kennen sondern nur auf Sachbes ädi un. Dir An-
genagie nahm das Urteil an. ch g a

SozialdemokratistherReichstagsabgeord-
neter tot aus den Schienen gefunden

Mord oder Selbstmord?

Bei der Kriminalpolizei in Hamburg wurden vom
Fahrdienstleiter des D-Zuges Köln-Hamburg Kleidungs-
stucke und ein verschlossener Koffer abgeliefert, Die in einem
Abteil erster Klasse des Zuges gefunden worden waren.
Es handelt sich um Kleidungsstüeke des-sozial-
d e m o k r a t i f ch e n Reichstagsabgeordneten Adolf
Biedermann, der in Hamburg wohnt.

Biedermann hat den Zug in Köln hestiegen. Zwischen
Recklinghausen und Münster war dem Zu schaffner a u f -
gefallen, daß die illbteiltiir of enstand und
der ahrgast nicht in seinem Abteil war. Eine Abfuchung
des uges nach ihm war eRebnislos Inzwischen hat die
Bewachungsstelle in der eichsbahn durch telephonische
Rückfrage festgestellt, daß die L eiche des Abgeordneten
Biedermann kurz hinter Recklinghauseii
zwischen Gleisen liegend g e f u n D e n wurde.

Ialsthnieidnna iiher dar
dreititlierwathiinatsnoiiiinissartat

Vom Reichswirts aftsministeri m, dem ur Zeit das
noch bestehende Rei s ommissarisat r Preis berwachung
ungegliedert ift, wir zu einer Mitteilung im Maihe t Der
Ze tschrift Der Türmen nach der das Reichskommi ariat
für Preisüberwachun innerhalb eines Viertelja res einen
Kostenauswandvon Millionen Mark veru a t habe,
erklärt, da; diese Mitteilung vollkommen w ah r eits-
widrig ist. Das Reichskommi ariat für Preisüber-
wachung hat in Der Zeit eines estehens, also vom
10. Dezember 1931. bis En e April 1933, lir persönliche
und sachliche Verwaltungsausgaben eder rt insåeesamt
weni er als 140 000 Mark ver raucht. Der ehs-
kommt ar für Preisüberwachung, fein Vertreter und ein
Teil feiner Mitabeiter gaben e h r e n a m t li etgearbeitet
und nur die für Reich eamte zuständigen Blei often und
Taaeaelder erhalten« .

w v-

  

"- Dei Amiiiche sinnreiche Prenediensi teilt mit: über"
ktion gegen das Vermögen der Sozial-v
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Die Verbrennung der uiideutschen Bücher.

Die vom Kampfausschuß »Wider den undeiitschen Geist«
eingeleitete Aktion gegen alles uiideui che Schrifitum« iaiid
ihren Höhepunkt durch die öfseiitli re Verbrennung der
eingesammelten Biicher und Schriften auf Dem Opernplah
in Berlin: unsere Ausnahme zeigt den loderiideii Scheiter-
hausen. aus dein die undeutgcheu Schriftwerke verbrannt

wur en.

 

 

Die Hamburger ,,Bolksiüriorge".
Zu der Nachricht über 9.121111onenberfdnoenDungen bei

Der Hamburger „2? o 1 i s f ü r s o r g e« teilt Der St o m ‑
miffur süi Die Volksfürlorge lind für Die
Gewertschasten. Habedank. folgendes mit:

»Durch bir- Zeitnngspresse ist ein Artikel gegangen. Der
von einem LüsAiilItoneniBerlusi in der Hain-T
burger Volksfürsorge spricht und sich auf meine Person alsv
Kommissar beruft. Ein Bericht in dieser Form ift von mir,
nie an Die Presse ge eben worden.

Durch die riesigen Kapitalanlagen in den Buch-·
druiiereien, Gewerkschasisbauten und Baugenossenschaften
war mit der Möglichkeit eines allgemeinen Schwundes
der Werte zu rechnen. Jedoch ist durch die vorgenommene
Gleichschaltuiig mit einem E i n tritt ein e s V er-
lustes nicht mehr zu rechnen. Da durch unseren
Eingriff alle Betriebe wiederum belebt werden. und in-
xolgedessen der alte Wert wiederhergestellt ist. Die gering-
iigigen Stockungen innerhalb des Geschäftsbetriebes der
Volksfiirsorge AG. sind r est l o s b e h o b e n. Der
Betrieb läuft reibungslos weiter, und es ist zu erwarten,
baß in ganz kurzer Zeit ein b e a d) t l i ch e r A us-
sch w u n g einsehen wird. Es werden alle Austrenguugen
gemacht, um Den Versicherungsschutz darüber hinaus zu
verbessern.«

» Was man noch wissen muß.
Schließung der Epa-Geschitfte in Berlin. — Protest gegen

südische Leitung.

Berlin. Bei der Epa (Einbeitßbrei6=911tiengefellfehaft), Die
in Berlin 13 Einzelgeschäfte unterhält. hat das Gesamipersoual
als Protest gegen die iüdische Leitung die Arbeit eingestellt.
Die Geschäftsleitung hat daraufhin die Geschäfte geschlossen.

Abkommen zwischen Plan-Jugend und VDA.

Berlin. Jn K a r l s r u h e fand eine Besprechung zwischen
den Führern der HitlersJugend und des Vereins
ür das Deutschtuin im Ausland statt über eine
e r ein h e i t l ich u n g in Der Jugendsührung uiib An-

gletchung des VDA. an die HI. Es wurde vereinbart, daß
ie HJ. ihren Mitgliedern auch die Mitgliedschaft im VDA.

empfiehlt. Der BDA führt als sichtbares Zeichen seiner Ver-
bundenheit mit der HJ. eine V D A. -A r m b i n D e mit Dem
Hakenkreuz ein.

Die Ernennung der neuen württembergischen Regierung. ‘I
Stuttgart. Reichsstaithalter Murr bat folgende Ernennun-

en innerhalb der württembergischen Regierung voll ogen:
inisterpräsident wurde der seitherige Kultus- und g’iutig-

minifter Mergenthaler, der zug eich das Kultusm n ste-
rium beibehält, zum Minister des Jnnern und Justtzminister
wurde Landtagspräsident Dr. « onathan Schmid. zum
inanztninister wiederum Dr. ehlinger ernannt, gum

« etter des Wirtschaftsministeriums wie seither Staatsrat Dr.
Lebnich ‚.„_„___. ‚_‚__ __ _.-- ‚

Mit dein Fallbeil hingerichtet.

Deggendors a. d. Donau. Jni Hofe des Landgerichts-
gsefäiignisses Deggendors wurde der 43fäbrige Dienstknecht

D

1

 

ofef Fraundorfer mit dem Fallbeil h ngerlchtet
r hatte am 6. De ember 1931 in einein abgelegenen Anwesen

die 24 Jahre alte ochter eines Krämers und das dreisährige
Enkelktnd dieses Krämers in Oberhubach in grauen-
boller Weise ermordet um aus der Ladenkasse
30 Mark rauben zu können

Knabenmord in Geifenkirchen. « »
Gelsenkirchen. Ein in Der Neustadt wohnender fechssiihriger

Zunge. der seit zwei Tagen vermißt wurde. wurde in einem
anal unter einem Bahn örper an der Grenze von Rotthausen

als Leiche aus efunden. Nach den Feststellungen der Kriminali
Zolizei liet ustmord vor. Kurz nach dein Auffinden der
elche wur e ein verdächtiger Radfahrer, ein 17siihriger junger

Mann, verhaftet, ,-

 

,,Do. X“ auf Dem Kachletsee habariert. «

Das Riesenslugboot »Do. X« erlitt bei Der Wasse-
run auf dein Stattsee des Großkrastweries Kachlet bei
Pasau eine Havarle Der Steuerung, die man auch aus
unserem Bilde deutlich erkennt Durch die Reparatur wird
das Flugbooi seinen geplanten Europaflug verschieben

nn'iffen. «

  Breslatier Produktenbörse oom 11. Mai 1933

 

 

Getreidei „11; 6. ____1_9. 6.
Wetzen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 19.40 19.50
No gen 79,5 „ „ „ „ . 15.50 15.50
a er, mittlere Art und Güte . . 12.40 19.40
raugerfte, gute . . . . -—.—— —.—

Sommergerste, mittlerer Art und Güte , ——.—- —.—
Wintergerste, mittlerer Art und Güte ‚ ——.— I —- —-

Delsaatent I 11- I Si II Rartoffeln: »,1L _j};
Winterraps . . —.— -.—- Speisekartosselu , 1-20 1.20
Lein amen . 22.— 29.— weiße . 1.10 1.10
geanamcn . . 40.—— 89.— elbe . | 1.90 1.26

n amen . . ——-- ——.—— abrlllartoffeln .b.061/‚ 0.01
louinohn 105-— 105.—— »



Oeffentliche Signng l. StiitnerntinetensVeisiniilnng
Stettin], dttl 12. Miit 1933, lllltllllllllafls 8 llllr

im Rathaussaa

Tagesordnung:

A. Zur Beschlußfassung

1. Wahl des Beigeordneteii
2. Abschlußrechnung betr. Motorspritze
3. Vorläufige Weiterfiihrung des Haushalts 1933 nach

dem für 1932
4. Abbruch der ehemaligen Liebeherr’schen Scheune
5. Vermietung einer Wohnung im BomberasHause
ö. Zukunft der Badeanstalt
7. Ermäßigung einer Graspacht
8. Schaffung eines Wasserbassins an der Bahnhofstraße

B. Zur Kenntnisnahme
3 Gegenstände

c. Nichtöffentliche Sitzung
Polkwitz, den 9. Mai 1933
Der stadivervrdneten-erfteher

Max Jakoh

Für die herzliche Anteilnahme bei dem plötz-
lichen Ubleben meines geliebten Gatten sage ich
im Namen aller Trauernden herzlichen Dank.
Ins-besondere danke ich Herrn Pfarrer Arnold für
die trostreichen Worte, Herrn Hanptlehrer Pohl und
dein Kirchenchor für die Gesänge; den zahlreichen
Kranzspendern und dein Grabgeleit ein herzliches
»Gott vergelt51«

Polkivitz, den ll. ZTlai 1933
Luna Ghieliclie

Stempelneiteilnngsstelle Pollmnti
Kauf- und Tauschvertriige — Pacht- und Mietsvertriige
—- Schuldscheine und Schuldverschreibungen, überhaupt
alle stempelsteuerpflichtigen Sachen werden verstemvelt bei:

llmloll unisonen-. PulItwltz
Stempelverteiler, Verkauf von GerichtskostenmarlenA

binntngsrieiiit Dr. Weiter FreinettttwtlslPslliwiy
St t1«ch Montag 20 Uhr Uebung

geg.3etntistM.chl «
H üh n _e r s u pr-

wenn“, fåmtIqunsenI·-thz beseitigt setlmerelos un elcha

In“. Markt 3l luul'cenlmm
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Gonntng 14. Miit MED-
311l)" llfllll 3mal ""“W’ Weinmann

er 68

 

Iohrendrugerie G. lass-I-

Samt-Köpfe
zu verkaufen

Garten-trage 5

 

3maugsutfteigetug
Es wird versteigert öffentl.

nieistbietend gegen Barzahlung
Sonnabend, l3. Mai 1938
 12 Uhr in Polkwitz, Versamm-

lung Gasth. z. d. Drei Mohrenz
1 Butterinaschine, 1 Schreib-
maschine, 1 Dezimalwage,
1 Schreibmaschine, 1 Bücher-
schrank, 1 Geldschrank, 33tr.
Käse,1Radioapparat,1Schrank-
grammophon, 22 Platten

Volkswohl-
Lolterie

Zieiinng von 19.—24. lltel ir.

Pflicger, Los 1 s
Ober-Gerichtsvollz. in Glogau VUIkIIkkkiIIIIIMTkLN

10er Festtag 0er Mutter-.
»Denk’ an das Aug’, das, überwacht,
Noch eine Freude dir bereitet,
Denk an die Spann, bie manche Nacht,
Dein Schmerzenslager dir gebreitet,
Des Herzens denk’, das einzig wund
lind einzig selig deinetwegeii,
lind dann kiiie nieder auf den Grund
Und fleh’ um deiner Mutter Segen.«

So singt gJluuette von Droste-F)iilshofs, die große
deutsche Dichterin, das Hohelied der Mutter. Und es gibt
wohl auch kaum etwas Größeres und Erhabeneres als
das Wörtlein »Mutter«, und es gibt keinen Tag im
Jahre, an dein die Mutter nicht ganz besonders geehrt
und gefeiert werden müßte. E h e un d F a msilie sind
die Grundlagen des Staates und aller Kultur, die Seele
der Familie aber ist die Mutter-. Jst nicht der Geburtstag
der Mutter der Festtag der ganzen Familie? Gehören die
Stunden, die der Mutter geweiht sind, nicht zit den Feier-

- istunden des ganzen Hauses? Der Mutter ein Liebes zu
tun und sich für ihre Aufopferung dankbar zu erweisen,
ist eigentlich selbstverständlich, und es bereichert den
Menschen, wenn er über das arbeitsschwere und oft so
kumniervolle Leben der Mutter iiachdenkt und in solchen
Stunden gute Vorsätze für die Zukunft faßt. Das mag es
gewesen sein, was den Gedanken leimen und reifen ließ-,
auch einen öffentlichen Festtag der Mutter,
deti Muttertag, zu schaffen iiitd frei vor aller Welt
zu zeigen, was die Mutter niis bedeutet.

Den zweiten Sonntag des Mai-»n-
mondes hat inans zum Ehrentag der Mutter erkoren,
und nicht nur bei uns wird der Muttertag gefeiert,
sondern auch in anderen Ländern, wenn auch nicht überall
zu gleicher Zeit. Es ist betriiblich, daß selbst in so heiliger
Sache die Völker nicht ganz einig sind. Wenn wir der
Mutter den Ehrenplatz, den sie verdient, überall wieder
einräninten, wenn wir sie so schätzten und priesen und
ehrten, wie sie es verdient, dann stünde es trotz mancher
Nöte, durch die wir hindurch müssen, zu allen Zeiten gut
nnd besser um unferFamilienlebew .

Die Neuerweekung der Hingebung und Opferfreudig-
keit für die treueste Hüteriu und Pflegerin des Hauses, die
allezeit und für alle zum Opfer, zur Selbstaufopferung
bereit ist, das soll die besondere Aufgabe des
Muttertages sein. Dieser Feiertag der Mutter
würde jedoch feiner hohen Bedeutung und Bestimmung
nicht aerecht werden. wenn er nicht auch Hilfe und Leid-
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Sonntag, 14. 5. in Pollewitz

Werbe-veranstaltiiiigdes

2llotors2ieservesturnil 58
Programm: 15 Uhr Aufmarsch auf dem seit-platt

16 uns- erste-·- Flora Gartenkonzert
ausgeführt vom MotorsSpielmaunzug der Staffel 58

Eintritt 30 Pfg» Erwerbslose 20 Pfg.

20 um- Deutscher-Tass-
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- - Zum thfferfag .-
Jfan‘en wasch-Enke-

in reich-nachher fluswab/ zu billigsten —
‚Preisen empfieh/f

Buchdruckerei Falle-»si-
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Ihr guter Helfer allezeit

 
sum Mitetmll «

rinderung sur alle armen und trauten, sur aue mir
Kindern gesegneten, aber in N o t b e f i n dl ich e n
M ütte r brächte. Alle Volksgenossen sollten sich am
Muttertage der vielen Mütter erinnern, die in Kummer
und Sorgen ihr Leben dahinleben, und ihnen mit trösten-
dem Wort und mit liebevoller Tat nahen. Wer-eine Mutter
im Elend, wer eine Mutter im Armenhaus, im Sterben-
haus, im Altersheim weiß, sollte an dem Tage der Mutter
ihrer gehen-fern ohne erst lange zu forschen undszu fragen,

. ob nicht andere dazu verpflichtet fi«nd.. Nimm einer Mutter,
gleichviel ob sie jung oder alt ist, am Tage der Mutter alle
schwere Arbeit, alle Lasten ab, geleite sie, schütze sie, stütze
in aus daß sie einen wirklichen Feiertag habet - . . ._

Aufrufnn dieJugendnonPoliinitzl
Nationalgefinnte junge Leute erlernt das
Schieben. (Es kostet Euch nichts. 1.Kleinkaliber-
chießen Sonntag, 14.Mai, nachmittags 2 Uhr im
Schützenhaufe. Dieaaitzengllne Jniigstliiitzennliteilnng

Illl‘ Ilerz lernt
wenn Sie nach Gebrauch einer Dose KlNEssAssBohners
wuchs folgende Vorzüge feststellen: «
a) enorme Auögiebigkeit (t·)--6 Zimmerl
b) leichtes Aiiftragen
c) mühelose Behandlung
d) herrlichen Spiegel-Hochglanz
e) ungewöhnlich lange Haltbarkeit
t) Unempfindllchkeit gegen nasses Wischen
g) trotzdem billigen Preis

Sie kaufen deshalb auch nur noch

rinnt-in
« « BOHNER-WACHS

Georg Kubalz, Drogerie
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Jvalclscltlösscltem
Sonntag, 14.Mai, Anfang 3 Uhr

Maikränzchen
Es ladet ergebenst ein Famile Fkkne

« Damme-u
Sonntag, den 14. Mai

JVIatkrangehen
Eintritt: Herren 75 Pf. und Damen 25 Pf.
Tanz freil Ab 4 Uhr Freitanzt

Es ladet sreundlichst ein Familie Hoffmann

 

 

 

sparsame anzuhalten ver-
schließen ihre Einmaehglitfer

nur noch mit der neuen, glaoklar
durchsichtigen, bestens bewährten

iss/Ingeßfinmachhauf

Dieser Glasverschluß sieht« stets
appetitlich aus, er ermöglicht
eine mühelose Kontrolle, läßt
keine Vatterien durch und ver-
hiitet Schimmelbildnng.

Packnugz 1 großer Bogen und
10 Gummiringe nur 22 Pf.

Buchdruckerei sollt-its

Wenn Sie Z

übel
brauchen, dann vergessen Sie nicht unser reichhaltige s
Lager zu besichtigen. Sie finden bei uns eine in Glogau

nicht mehr vorkommende Auswahl lormschöner

Möbel
in den verschiedensten

Holzarten
zu Preisen

welche nicht mehr zu unterbieten sind.

ansinnen-innennst-nettes?
« Glogau, Franziskanerplatz 16/17 und Franziskanerkirche

   

 

 
 

Nimm dir aber zu gleicher Zeit feft vor, nicht bloß
am Muttertag, sondern immer und alle Tage deine Mutter
und alle Mütter zu ehren und zu unterstützen, und sorge,

· soweit das in deiner Macht liegt, dafür, daß ‘auch andere
o handeln. Und hast du keine Mutter mehr, so pilgere
am Tage der Mutter, wenn es dir möglich ist, zum
Grabe deiner verstorbenen Mutter und ver-
weile dort ein Weilchen in stillem, treuem Gedenken. Arm
nnd reich soll am Muttertage von einem gemeinsamen
Gedanken erfüllt fein, über Stände und Parteien hinweg:
von dem Gedanken, die Mutter zu ehren-, der Mutter zu
dienen. Der ethische Gedanke des reinen, laiiteren Mutter-
tums sollte zur Milderung und Versöhnung aller Gegen-
satze beitragen und ein Kulturband schlingeii um alle
deutschen Brüder und Schwesterni

_- · ""31 ah E ans Fern
O Mordgestäuduis nach dreizehn Jahren. Den Er-

mittlungsarbeiten des Oberftaatsanwatts in Stade und
der zuständigen Kriminalpolizeibehörde ist es jetzt ge-
lungen, eine der unter dem Verdacht des M ordes an
demFliegerhauptmannBertholdin Harburg
verhafteten Personen zu überführen . Der Beschuldigte hat
ein Geständnis abgelegt, daß er einen der tödlichen
Schüsse auf Hauptmann Bertbold abgegeben habe.
Fliegerhauptmann Berthold war am 15. März 1920 in
Harburg von Kommiinisten bestialisch ermordet worden.

O Fiir vier Millionen Franc Steuermarkcn gestohlen.
Jn ein französisches Steiierbüro ivurde ein Einbruch
verübt, wobei über vier Millionen Franc Steuermarken
entwendet wurden. Der Direktor des Steiierbüros, der
neben dein Büro schlief, war von den Einbrechern ein-
geschlossen worden, so daß er den (Einbruch nicht ver-.
hindern konnte.

O Der deutsche Afrikaslieger Schwabe von Mussolini
empfangen. Bei seiner Rückkehr vom Afrikafluge hielt sich
der deutsche Sportflieger Karl Schwabe in Rom auf und
wurde von Mussolini, der sich eingehend mit ihm unter-
hielt, iu offizieller Audienz empfangen.

O ,,Graf Zeppelin« in Rio de Janeiro. Das Luftschisf
.,,Graf Zeppelin« hat seinen Bestimmungshafen Rio de
Janeiro erreicht. Es wird nach kurzem Aufenthalt seine
Rückfahrt über Pernambuko nach Europa antreten.

O 120 Todesopfer bei einem Wirbelsturm. Bei einem
Tornado, der über Tomkiusville (Vereinigte Staaten)
wütete. sind 120 Personen ums Leben gekommen.
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Der benotet derieutfilieii
Arbeitsftont

m etli geschmückten Sitzungssaale des Preufzischen

Stansraftess iJiirde feierlich der .ie o u g re sz d e r De u t-

scheii A rbeitssr out abgehalteii.» Zum ersten Male

fanden sich hier vollziihlig und geschlossen die Abgesandten

ver Gewerkschafteii und Verbünde der Arbeiter und Un-

geftellteii aus dem ganzen Reiche zusammen, um im Sinne

der deutschen Revolution vor aller Offentlichkeit die voll-

zogeiie (Einigung Der Dentfchen Arbeiterschaft aller Zweige

kundzutun. Mit Blumen iitid Hakeiikreuzfahncn hatte der

« Saal einen würdigen Schmnrk erhalten. Jm Parkett hatten

etwa 400 Vertreter der Arbeiter- und An-

g e ft e l l te n v e r b ü n d e Platz genommen. Zahtreiche

Ehreiigäste hatten der Einladung Folge geleistet und

füllten die Empore bis zum letzten Platz.
Als Bertreterdes Reichsprafidenten sah man

Staatssekretär M e i fz n e r und Oberst v o n H i n d e n-

bur g. Ferner waren erschienen die Mitglieder der

Reichsregierung mit dem Reichskanzler an der

Spitze, das Diploinatische Korps, die »Hieichsstatthalter

und Ministerpräsidenten der deutschen Lander, Vertreter

der führeiiden deutschen Wirtschastsunternehmungeu,

sättitliche (Bauleiter Der NSDAP., Arbeiterabordnungeii

aus Dem Saargebiet, Daiizig und Deiitschostcrreich. Ab-

ordnungen der SA., SS. sowie des Stahlhelm, Vertreter

der Wehrmacht sowie zahlreiche andere fuhrende Person-

lichkeiteii des politischen und wirtschaftlichen Lebens.

Reichskanzler Adolf Hitler erschien·in Be-

gleitung feines Privatsekretärs und des bleichsniinisters

D r. F r i cf bei feierlicher Stille im Saal, ivi·iltrend sich die

Kongrefzteiknehmer zu feinen Ehren von den Platzen er-

hoben. ..

Reichstagsabgeordiieter D r. S ch m e e i· begrußte nach

Eröffiiiitig dieses ersten dentscheii Arbeiterkongrefses den

Reichskanzler und das siieichskabiiiett,»die Vertreter der

preußischen Staatsregierung und die ubrigen Ehrengaste

sowie vor allem die deutschen Arbeitervertreter aus dem

Reich und den abgetrennten deutschen Gebieten.

Der Führer Der Deutfchen Arbeitsfront,

Reichstagsabgeordneter und Präsident des ‚ Deutschen

Staatsrates, Dr· Leh, wies ziiiiächft auf das Ansuiaß

der gegenwärtigen Staatsuniwälzung hin. Das heutige

Geschlecht sei berufen, feit 2mm Jahren das Gewaltigste

zu erleben, was eine deutsche Generation erleben durfte.

Es sei klar, daf; die Arbeiter-· und «)ln»geftellten-

v e r b ä n de nicht weiter als J n f e l tt hatten bestehen-

bleiben fönnen. Man müsse sich wundern, daß die alten

Gewerkschaftsführer nicht sofort die Bedeutung dieser

Umwälzung erkannt hätten. · - .

Bei Durchführung der Aktion habe man oft den Ein-

driick gewonnen, als ob mancher Führer frohgeweseii sei,

daß man ihm seine bisherige stierantwortung abgenommen

habe. Die Geiverkschaft würde in der bis-

herigen Form nicht wiederkehren.

Die Arbeit an sich sei der Sinn des Lebens, unD das

Leben erhalte seinen Wert nur durch Die Erfüllung mit

Arbeit. Letztes Ziel müsse fein, aus dem heutigen Begriff

des Proletariers, des Unechtes und der Miiiderwertigkeit

einen Stand zu schaffen, der stolz auf seine Leistungen sei.

Der deutsche Mensch müsse begreifen lernen, daß _er,

wenn er schaffe, das Recht habe, auch stolz auf seine

Leistungen zu fein. Dr. Leh schloß mit der Bitte an

d e n F ü h r e r : „ »

„übernehmen Sie als der Starkfte des Volkes den

schwächsten Sohn Jhres Volkes unter Jhre Schirmherr-

schaft. Der deutsche Arbeiter sehnt sich nach Führung. Jch

weiß, welches warme Herz gerade Sie für dicseSchicht des

Volkes haben und wie gerade Sie Die Leistung des

deutschen Menschen achten.“ _ . »

An die Vertreter der deutschen Arbeiterschaft richte ich

den Appell, den Arbeiter im Lande zur Eiliitarbeit aufzu-

rufen. Nicht ein Geschenk des Himmels wird ilni be-

freien. sondern erst sein eiaeuer Miit und seine eiaeiie
W

Gm‘wurge/f
Roman von Olga Wohfbrück

jYac/tdruc/f verbalen

Er brach ab; denn wieder hatte er sich festgerannt.

allein, das harmlose sdlaudern hatte er verlernt in alt
den Jahren schwerer Sorge. Er fühlte selbst, wie schtvei
er abkaiii von einem Gedanken. Nur schaffen konnte ei
noch, weil phhsische Kraft in ihm war. Jetzt aber mußte
er müßig sitzen, mußte die Stunden mit Worten ausfüllen,
mit Worten, die er scheute, weil ein jedes an wnnDe
Stellen rührte.

Er siühte den Kopf ans die Hand und blickte grübelnd
vor sich hin.

»Warum bist du nur allein geblieben all die Seit?“
Es war, als spräche er zu sich selbst. Sie aber aiiti

tvortete kurz, und ihr Vlies iiiied den Blick des Mannes:
»Weil ich wollte.“ -
Und nach einer Weile fügte sie hinzu:
»Erzähle mir von deiner Frau, Vater. Wie ein

kleines Mädchen soll sie noch immer fein, trotz ihrer drei
Kinder. Jch aber —- na, ich ivar immer ein —- Dra-
goner‘ — auch mit sechzehn Jahren . . . Da findet man
schwer den Mann, der es aufnimmt mit einem!“

Er fah sie an und schüttelte den Kopf.
»Da hatte deine Mutter mehr Courage als Du!“
»Ja . . . Die!“
Sie stießen langsam und feierlich mit den Gläsern an

Dann mußte Otto Wiedeinanii erzählen-« Und seine
Worte, sonst - so holprig und- unbeholfen, bauten Der
fleinen, blonden grau, Die so tapfer ausgehauen hatte an
seiner Seite, einen Tempel der-· Liebe stind Dankbarkeit
Zum Schluß aber sagte er: -

»Zu fein und zu zierlich war-sie- für- mich, und oft
hab' ich mir gedacht, daß sie besser vgepaßt hätte zu Her-
mann,- der jun-g war-und bildiingsfähig hingen ja auch

· wie die Kletten zufammen, die beiden-» Denn ich war oft
"-itngenießbar, iveil der Junge mir fehlte,:na«ch dem ich
verlangte So eine sgortverfluchtse Eitelkeit war über mich
gekommen durch die ‚feine Faiiiilie«,«iii wie ich hinein-

» geheiratet hatte. Lauter Offiziere sals nächste Verwandte,
· . --«imd Schwägerin-neu, denen main sieh- kaum gieteauR .Dn‘

zu sagenl Jch immer nurder Bauer in ihren ugen.
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Der schottische Großkaufmann
Mac Intyre —- der Ölkönig, wie

er allgemein genannt wird — ist ein
einsamer, verschlossener Mensch, schroff im
Auftreten, gewohnt zu befohlen und alles durch
sein Geld zu erreichen. Seine Geschäfte lassen
ihm wenig Zeit zu geselligem Leben. Die Men-
schen, auch die Frauen, interessieren ihn nicht;
sie haben ihm zu oft Anlali zur Verachtung
gegeben. immer wieder hat er die Erfahrung
machen müssen, daß sie fast alle bestechlic
sind und sich vor ihm, dem Besitzer un eheuren
Reichtums, allzu leicht beugen. —- ne selt-
same Begegnung mit der blonden, vornehmen
Prinzessin von sensiein, die unter dem Deck-
namen „Fräulein Stein“ als Sekretärin in seine
Dienste tritt, beweist ihm, daß es auch Frauen
anderer Art gibt, und zum erstenmal in seinem
Leben wird der Wunsch in ihm wach, einen
Menschen an sich zu fesseln. Und dieser
Wunsch wächst mit so ungeheurer Gewalt, daß
er ihn um jeden Preis durchführen will. Er ver-
eitelt die Flucht der Prinzessin und bringt sie
im Flugzeug nach London. —- Durch einen Zu-
fall ist es arieliese gelungen, ein Attentat auf
den Ölkönig aufzudecken, das eine russische
Gruppe, die an dem Ölbesltz des Schotten inter-
essiert ist, mit rücksichtsloser Grausamkeit in
die We e geleitet hat. Aber während sie ihm
behilflic sein konnte, gerät sie selbst in die
Hände der Russen und wenige Minuten, bevor
Mac lntyre seinen Plan, sich mit ihr in London
trauen zu lassen, durchsetzen kann, ist sie plötz-
lich spurlos verschwunden. Was sich nun ab-
spielt, ist mit ungewöhnlicher Spannung ge-
schrieben. -—— Else Marquardsen-Kamphövener,
die beliebte Verfasserin unseres Romans, hat es
meisterhaft verstanden, den Kontrast zwischen
erregenden Geschehnissen und ergreifenden
Llebesszenen herauszuarbeiten, so dal3 ihre
Arbeit stärkste Wirkung auslösen muß.

· ”n « "W "-

beginnt m III-sor- Nr.
Kraft. "Dinge derArbeiter nichfverbitterrziirtySetfe fiebert,—
sondern mitarbeiten am Wohle des Volksgauzen. (Lang-

anhaltender Beifall.)
Dann nahm Reichskanzler Adolf Hitler,

von stürmischen Heil-Ruer begrüßt, das Wort.

" Reichskanzler bitter
führte in seiner Rede vor der deutschen Arbeitsfront aus:
»Große Umwälzungen können im Völkerleben nicht
tattfinden, wenn nützt ein dringendes Bedürfnis nach
ihnen vorliegt. Eine evolution kann nicht vor sich gehen,
wenn nicht -

ein Volk innerlich danach schreit,
und wenn nicht bestimmte Zustände dahin Drängen. Die
äußere Staatsform zu ändern, ist leicht. Ein Volk aber
innerlich umzugesialten, kann immer nur dann gelingen,
wenn ein bestimmter Entwicklungsprozeß sich selbst immer
mehr oder weniger vollzogen hat. wenn ein Volk den ein-
geschlageiien Weg als falsch empfindet und daher bei der
Abkebr von diesem Weae nur noch mit der Trägheit der

Las trat: an mtr, Oft tn Zorn, on in wem. Ansehen
wollte ich mir verschaffen — Ansehen um jeden Preis.
Aber ich konnte doch nicht heraus aus meiner baut. Mehr
als arbeiten habe ich nun mal nicht gelernt! Und da
kamen die feinen Herrschaften und machten mir klar, daß
ich ein alter Esel wäre, daß Arbeit in der feinen Gesell-
schaft heute ganz was anderes ist. Und wenn auch Her-
mann noch etwas hatte von meiner Art, ohne seine feine
Familie wäre er verlorenl So haben sie mich an die
Wand gedrückt wie eine alte, müde Herbftfliege und haben
auf den Boden, den ich gedüngt habe mit meinem Schweiß,
ihren lustigen Kram draufgesetztl Und haben mich so
wegch tgemacht und schlapp, daß ich herkommen wäre, wenn
ni i u . . .“

Er streckte der Stieftochter die Hand hin in dankbarer
Aufwallung.

»Ich weiß ja, du tust's für die Mutter«, sagte er.
»Na, dann ist’s ja giit«,.antwortete sie kurz. —-
Es war kein langer und verklausulierter Vertrag, den

Johanna Specht am nächsten Morgen beim Notar auf-
sehen ließ. Nur eine Bedingung knüpfte sie Daran: Euiini
mußte mit unterschreiben, denn ganz leise sagte sie:

»Wenn meine Mutter- ziiviek Macht gehabt hat —
deine Emini hat zu wenig. Und sie hat sich’s doch ver-
dient iu all den Jahren.«

Einnii stiegen die Tränen in die Augen, als sie die
Veränderung sah auf Dem Hofe, die Vernachlässigung des
lHauses. Johanna nahm sie bei der Hand und zog sie an
sich heran, so nahe, daß ihre Lippen den Scheitel der
blonden, kleinen Frau berührten.

»Jetzt haft Du mehr zu tun, als Deckchen zu häkeln
und Läufer zu fticl‘en“, sagte sie eindringlich.

„Ohr seid alle so gut —- ihr . . .«, murmelte Emmi.
. Und sie dachte an Hermanm der dort im Palais fein
cirrhbeitsvolles und froftiges Leben führte inmitten der
J ren.

Otto Wiedemann aber ftampfte schon in hohen Schafts
ftiefeln auf dem Hofe herum und zog mit Hilfe eines
Knechtes Wagen und Starten aus dem Schuppen. z

»Was du no für einen jungen Mann haft . ·. . wie
der schaf en kann Was hat mir der Hermann da für
einen Un tun geschrieben: er wäre fertig —- gebrochen . . .«

Emmi sah nachdenklich in das robknochige, bewegte
Gesicht; ein ganz flüchtiges Lächeln Fuschte über ihre noch

Johanna schlang den Arm um sie und fragte wie
man kleine Kinder nach einem Herzenswunsch aus ragt:
EizLideer wär’ er dir lieber gewesen als feiner Herr itt einem

ro -« « - -« « - «- .'- -

_ so blaffen, feinen Züge.
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Massen rechnen muß. unter alten Krisen, unter denen wir
leiden, ist wohl die folgenschwerste für das Volk selbst die
Wirtschaftskrife.

Die politische und die moralische Reife

werden vom einzelnen nur fehr selten empfunden. Der
Durchfchnittsmeiisch sieht meist nur das, was ihn selbst
trifft, und nicht aber das, was die Gesamtheit trifft. Daher
wird auch die Gegenwart nur selten Verstäiidiges empfin-
den für den politischen tiiid moralischen Verfall, solange
sich dieser Verfall nicht irgendwie aitf die Wirtschaft aus-
dehnt. Aber auch die Wirtschaftsiiot wird in ihren ver-
schiedenen Ursachen nicht sofort erkannt werden. Matt sieht
nicht ohne weiteres alles, was in seinem Zusammenwirken
am Ende diese Not bedingt hat. Jeder sieht zunächst nur
die Schuld des andern itnd

möchte den anderen für das verantwortlich machen,

was er doch selbst mitziiverantworten hat. Es ist ein Glück,
wenn es gelingt, eine solche Not zu klären, »daß ihre Ur-

fachen deutlich erkannt werden. Es geniigt nicht-· zu sagen,
aß die Wirtschaftsnot etwa eine Folgeerscheinung der

Weltkrise sei. Denn genau so kann jedes andere Volk die
gleiche Entschuldigung utid Begründung fur sich selbst
finden.

Die Not hat immer ihre Wurzeln innerhalb der
einzelnen Völker.

Es ist natürlich, daß internationale Gebrecheri, die

alle Völker irgendwie belasten, auch von diesen Volkerii

behoben werden miiffen.
Aber das ändert nichts an der Tatsache, dafz jedes

Bolk für sich diesen Kampf aufnehmen muß und dafz vor

allem nicht ein Volk für sich von dieser Not befreit wird

durch interiiationale Maßnahmen, wenn es nicht selbst

diese Maßnahmen trifft. tLebhafter Beifall) .

Die Krisis der deutschen Wirtschaft ist nicht _nur eine

Krise, die sich in unseren Wirtschaftsziffern aus-druckt, son-

dern sie ist wohl iii estrer Linie eine Krise, die sich ausdruckt

in Dem inneren Zerfall.

in der Art der Organisation usw. unseres Wirtschafts-

lebens und hier können wir wohl von einer Krise reden,

die vielleicht unser Volk zu einein großen Teil mehr be-

troffen hat als andere Völker. Es ist die Krise, diewir

sehen in dem Verhältnis zwischen den Begriffen

Kapital, Wirtschaft und Volk, und besonders

sehen wir diese Krise kraß

im Verhältnis unserer Arbeitnehmer zu unseren
Arbeitgebern.

Hier hat die Krise einen Höhepunkt erreicht»wie«in

keinem anderen Lande der Welt. Wenn diese Krise nicht

gelöst wird, werden alle anderen Versuche, der Wirtschafts-

not Herr zu werden. auf Die Dauer vergeblich fein. 233cm

wir die deutscher Arbeiterbewegniig, so, wie fremd) im

Laufe des letzten halben Jahrhunderts allmählich ent-

wickelt hat, nach ihrem iiiiiersteii Wesen untersuchen, dann

werden wir auf Drei Gründe stoßen, die diese eigenartige

Entwicklung beDingen: Der erste Grund liegt in der

Veränderung der Betriebsformen unserer Wirtschaft.

Mit der Judustrialisierung geht das» patri-

a r ch a l i s ch e V e r h ä l t n i s zwischen Arbeitnehmern
und Arbeitgebern verloren. «

Das Auseinanderfalleii.

das wir allmählich erleben mußten, führte dazu, daß auf
der einen Seite besondere Jiiterssen des-Unternehmers in

Erscheinung traten und aus der anderen Seite besondere

Jiiteresseii der Arbeitnehmer. Damit beginnt das
Unglück und der Jammer unserer Wirt-
sch a fts e n i w i ckl u n g. Sobald uiaii erst einmal diesen

Weg eiiischlug, mußte er zwaugsläufig immer weiter aus-

eiiiaiidcrführeii, und das haben wir uiiii Tl' Jahre lang

praktisch erlebt. Der Weg führt in all seinen Konsequenzen
von der natürlichen Vernunft so sehr fort, daß die Denken-
Den, Die selbst Führer auf diesem Wege waren, fnr sich
allein befragt und gestellt, ohne weiteres

Emmi zuckte zusammen. Die ganze Trostlofigkeit der
Stahlheimer Tage stand ihr wieder vor Augen. Sie
schüttelte den Kopf, zeigte hinaus auf den Hof.

»Das paßte nicht zu ihm. Sieh ihn doch nur an,
Johanna.«

Otto Wiedemann hatte seinen Pelz ab eworfen und
nun auch noch den Rock. Jn seinem bunten emd stand er
da, mitten im Schnee, hatte die Hemdsärmel auf-
gekrempelt, daß man seine sehnigen Arme sah bis zu den
Ellbogen, und trug den großen grauen Schneehaufen ab,
indem er den Jnhalt der Schaufel in weitem Bogen auf
den hohen Karren schüttete.

Eine Weile war es still in der warmen Stube. Man
hörte nur das dumpfe Aufklatfchen des Schnees und das
Lachen der kleinen Mädchen, die im Hofe herumjagten.

»Kannft du denn nicht immer hierbleiben, Johanna,
mit uns? Jch wäre so froh.“

Johana fuhr der kleinen Frau ihres Stiefvaters bei-
nahe zärtlich über die übrigen.

»Ich habe auch meinen Beruf, den ich liebe. Jetzt
richte ich wieder ein Laboratorium ein für eine Färberei
in Süddeutschland. Da schaffe ich auch was. Und das
brauche ich, um froh zu werden. Seit drei Wochen hätte
ich schon fort fein sollen, aber ich konnte nicht weg, ehe die
Mühle nicht untergebracht war.“

Sie machte eine Pause, dann fuhr sie fort, gedämpft
und nachdenklich, als spräche sie zu sich selbst: »Jahrelang
mußte ich warten auf sie. Warten. bis sie verkaiii —- nur
damit ich sie billig kaufen konnte. Denn so üppig hatte
ich« es nicht. Ja, ja, kleine Frau Du, das will auch was
heißen: darauf warten, bis das zugrunde geht, was man
lieb hat, weil man es nur darin retten kann für sichl Erst
als die Muhle ftillstand, war es mir. als stünde das Herz
meiner Mutter still Und ich wußte, nur einer konnte die
Muhle wecken, und diesem einen nur wollte ich sie geben.“

Wie ein Schutiat erschien Enimi diese große ernste
Frau an ihrer Sein-.

»Deine Mutter hat ihn wohl sehr geliebt?“ fragte
Emmi leise.

»Es ist ihm viel Liebe war die aus-
weicheggibeI1 bilgiwori.

» e e i mehr, als et ea ni ai, meint Du ni t
auch, Johanna?« t1 h h f d)

.. Johanna Specht lächelte, wie man einem Kinde zu-
tachelt. ein bißchen wehmütig, ein bißchen weise. Aber sie
antwortete nicht mehr.

Und als es zu hämmern besann. nahm sie Abschied-
Schiuiz folgt

geworben“,



beu Wahnsinn dieses Weges .

zugeben mußten. Nur im Zwange der Organisation

konnten sie den Weg der Vernunft nicht mehr zuruckfinden.

Im Gegenteil: Zwangsläiifig führte der Weg der beiden

auseinander, begiiiistigt durch die E u t·p e r f ö n -
l ich u n g d e s B es i tz e s. Wenn man sich einmal

auf diesen Weg b e g i b t, dann wird logischer-

weise die Organisation der A r b e i t n e h m e r

gegenüber gestellt der Organisation der Unter-
nehmer iiiid dann werden die beiden Organisationen
mit den K a m p f m i t t e l n, die ihnen gegeben sind
ihre Interessen vertreten,

d. h. Ausfperruiig und Streik.

Und dann werden in dein Kampf manchmal die einen
siegen, manchmal die anderen, in beiden Fällen wird die
gesamte Nation den Schaden zii tragen haben.
(Lebhafte Zustiinuiungi Dieser Kampf, der zu einer» un-

endlichen Vergeudung an Mitteln und Arbeitslrafteii
führt, ist der eine Grund für die Katastrophe,
die langsam aber sicher heraiifgezogeu ist.

Der zweite Grund ist das Emporkommen des
M a rx i s m u s. Der Marxisuius hat mit scharfem Blick
in der Gewerkschaftsbewegung die Möglichkeit er-
kannt, den Aug riff gegen den Staat und die mensch-
liche Gesellschaft

· mit einer absolut vernichteiiden Waffe

u führen. Nicht etwa, um dem Arbeiter zu helfen,
denn das können diese internationalen Apostel der Arbeiter
a r ni t.

g DiesechApostel sind keine Arbeiter, es sind volksfremde
Literaten, volksfrenides Pack! (Stürmischer Beifalls

Der Klassenkampf führt ziir Proklaniatioii des Instru-
meiites für die Vertretung wirtschaftlicher Interessen der
Arbeiterschaft zum Zwecke des G e n e r a l st r e i k e s. Wie
weit dieser I r r s i nn gehen konnte, dafür haben wir
Deutsche ein unerhörtes und ebenso furchtbares wie lehr-
reiches Beispiel,
" das Beispiel des Krieges.
Es sind jetzt zahlreiche sozialdemokratische Führer
völlig innerlich umgewandelt durch den neuen
Geist mir entgegengetreten und haben tiiir vorgehalten:
Ia, die Sozialdemokratie hat ja auch einst gekampft:» Der
Marxismus, so erklärt der Kanzler, hat niemals gekampft,
wohl aber hat

is der deutsche Arbeiter gekämpft. (Stürmischer Beifall.)
Im Jahre 1914 ist der deutsche Arbeiter in einer

plötzlichen inneren, fagen mir hellseherischen Erkenntnis
vom Marxismus weg und zu seinem Vo»lke
h i n g e g a n g e n unb bie Führer, die dieses »Verhaug-
nis« hereinbrechen faheu, konnten es auch nicht hemmen.

Arbeiter sind gefallen, bie Führer ahen sich zu 99 vom
Hundert sorgfältig konserviert (Sehr r chtigl Beifall).

Sie haben ihre p olitisch e Tätigkeit fur.wichti-
ger gehalten. Erst übten sie vorsichtige Zurückhaltung
und später sahen sie ihre Aufgabe in einem langsamen
Zurückziehen von den nationalen Aufgaben, und endlich
sahen sie in der N e v o l u t i o n die Erfüllung.

Man wartete solange, bis Volk und Reich, von Uber-
macht v e r w i r r t , den Angriffen nicht mehr standhalten
konnten. Dann schlug man los. Man hat Deutschland
ges chla g en und damit in erster Linie und am schwer-
sten den deutschen Arbeiter.

s Für die Summe von Leiden, Not und Elend, die seit-
dem durch Millionen Arbeiterfamilien und kleine haus-
halte geht, haben fich bie Verbrecher des November 1918
m verantworten. Sie sollen sich daher heute über
gar nichts betragen. to e r g e i i u n g haben ivir nicht ge-
bt; wollten ioir Vergeltung üben, ivir hätten sie zu
Zehuxaufenden erschlagen müssen. (Minuten-
langes Heilrufen iiud Händeklatschen.) .

Der d r i t t e G r u n b, den wir veraiitivortlich
machen müssen für die Entwicklung, liegt im Staate
selbst. Was hätte es gegeben, was dieser Entwicklung
vielleicht hätte entgegengestellt werden können? Es
wäre d e r St a at gewesen, wenn dieser Staat nicht selbst

« zuni Spielball der Interessengruppen heruiitergesnnken

wäre. Es ist kein Z nfa ll, dafi die gesaniteEntwiik--
liiug parallel geht mit der Demokratiiierung
unseres öffentlichen Lebens· Ietzt gilt es, ein e neu e
A n t o r i t ät auszurichten nnd diese muß u u a b h an -

 

gt sein von den momentanen Strointaigeu des Zeit-
geiftes vor alleni von de n Strömungen, die der m i ri-
scha ftl i ch begrenzte und beschränkte E g o is m n s in
Erscheinung treten läßt.

Es uiusz eine Staatssiihrung entstehen, die eine wirk-
liche Autorität darstellt, die nicht abhängig ist von irgend-
einer Gesellschaftsschicht, eine Staatssiihrnug, zu der ein
seder das V e r t r a n e n haben laun, dasz sie nichts anderes
will als des deutschen Volkes Glück. (Stür-
iiiischer Beifall)

Man muß für die Millionen Menschen wieder die
liberzeugung lebendig werden lassen, dasi der Staat n i cht
eine Iiiteresseiivertretiiiig c i u e r Gruppe oder e i n e s
Standes ist, und daß die Regierung nicht die Sachwalterin
einer Gruppe oder eines Standes ist. sondern d i e S a ch
walterin des Volkes an sich. Das letzte Ziel der
ganzen Entwicklung würde sein der stanin zwischen Faust
und Stirn. Er könnte nur dadurch enden, daß die Q u a it-
tität die Stirn vernichten würde. Das bedeutet
dann aber nicht etwa Segen und Empor-stieg für den
Arbeiter, sondern Elend, Jammer und Not,
endgültigen Verfall. Wir haben den festen Willen, es nicht
zum Zusaiiiinenbriich kommen zu lassen, sondern gegen
diese Erscheinungen immer und immer wieder zu kämpfen,
die Vernunft gegen sie anzusetzen ttud

das gemeinsame Interesse in den Vordergrund

zu rücken. Jedes Volk hat die P fl i ch t , für sich zu sorgen.
Wir wollen auch unsere Jugend nicht zu faulen
P a r a s i ten des Lebens erziehen oder zu G e u i e f; e t n
beffen, was and ere geschaffen haben. Was du be-
sitzen willst, du uiufzt es dir immer wieder aufs neue
erwerbem

immer wieder mufzt du aufs neue ringen und kämpfen

und dazu wollen wir die Menschen erziehen. Wir wollen
ihnen nicht von vornherein die Jrrlehre beibringen,
daß dieses Ringen etwas linnatürliches oder linwiirdiges
sei. Es ist im Gegenteil d i e ewige V o r a u s se h n n g
für d i e A u slese, und ohne den ewigen tiampf gibt
es keine Menschen.

Wir müssen daher den Kampf bis zur lebten Konse-
quenz aufnehmen gegen die Erscheinungen, die unser
Deutsches Volk iii den letzten 70 Jahren ze r f r e s sen
haben und durch die, wenn wir nicht besiegt worden wären,
Deutschland v e r n i ch t et worden wäre.

Bismarck sagte einst,

daß der Liberalisunis der Schrittmacher für die S o z i a l-
d e m o k r at i e sei. Die Sozialdemokratie ist der Schritt-
machet für den K o m m u n i s m its , nnd der Kommunis-
mirs ist der

Schrittinacher für den Tod. den Volkstod.
Wir haben den uainpf dagegen aufgenommen und werden
ihn zu Ende führen. Es wird sich wieder einmal erweisen,
daß das deutsche Volk, je grösier die Not wird, um so mehr
immer wieder die Kraft findet für den Weg nach oben, nach
vorwärts. Es wird ihn auch diesmal finden. Ich bin
überzeugt, es hat ihn bereits beschritten.

Wir werden die V e r b ä n d e von dein Einfluß d e r -
se n i g e n befreien, die nun glaubten, in ihnen eine
letzte Rücken stä rkiiiig zu besitzen. Sie sollen sich
keinem Irrtum hingeben: Was sie bauten, halten wir für
falsch Wir nehmen ihnen diese Organisationen ab,
nicht um alles zu konzerniereii, sondern um alles zu
r e t t e n, was an S p a r g r o s ch en dort hineingelegt
worden ist, und um weiterhin die deutschen Arbeiter
zur Gestaltung der neuen Verhältnisse

als gleichberechtigte Kontrahenten hinzuzuziehcn.
Es soll kein Staat aitfgebaiit werden gegen den Arbeiter,
nein, mit ih m soll er gebildet werdeiil Er soll nicht das
Gefühl besi en, als verseiiit zu gelten. Jm Gegenteil, wir
wollen in hni das Gefühl von vornherein, ich o n in
biefe r Zeit des Werdens und des Gestaltens,.wecken,
daß er gleichberechtigter Deutscher ist.

Der deutsche Arbeiter muss für die Millionen der
anderen Seite die überzeugnng beseitig e n, als stehe
er etwa dem deutschen Volke und seiner Erhebung i n u e r -
lich fr c in d gegenüber. Gewiss wird es Elemente geben,
bie das nicht wollen. Die gibt es aber auch auf der
r c ch t e n S e i te l (Langanhaltender stiiriiiniifch. Beifall,
Bravo- und Heilruseh über sie alle wird das Schicksal znr
Tagesordnung übergehen! (Erneuter starker
mmnm (Fa mer-den sich di- sDient’chen in Deutschland sin-

 

Der Oelmagnat
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IlllllIllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIlllllilllllllllllIllllllllllllIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIII

Roman v. E. Marqnardsen-Kampfhövener

1] Nachdruck verboten

1. Kapitel. »
»Fräulein Stein, sofort zum Chef«, rief der Page in

den Telephonsaal.
Am Ende des Naumes erhob sich ein blonder

Kopf aus einem Gewirr von Drähten und eine
helle und schnelle Stimme gab zur Antwort: ,,Ehef
bestellen, Stein hört Aiitwerpen ab; sofort fertig.“

Der Page ging zurück, den Kaugummi aus der einen
Backentasche in die anderquchiebend AufFragenund Aiiruse
antwortete er nicht. Er ar ein sehr kluger Junge, dieser
Page, und wußte, daß er sich nur in bie Nesseln setzte, wenn
er sich um all das Zeug kiinimerte, das da an Gerede
umging. Ihn interessierte Bin Vorwärtskommen, sonst
nichts. Auch die schiiiiickeiiden eimorte, die ihm nachflogen
als er ohne Antwort weitergiug, rührten ihn»nicht. Ei
wußte es längst, daß er abwechselnd ein »gruner»Affe'
oder eine »grüue Puppe« war, je nachdem die Madcher
etwas von ihm wollten oder nichts bekamen. Ihm wat
das alles gleich, richtig war nur, gelobt zu werden, un
vorwärtszukommen.

Im Vorziniiiier des Ehefs angelangt, trat e:
eilig vor « den Diener hin, nahm feine Kappe _ab
schob den Kanguninii wieder zur Seite tin-d sagte: »Frau
lein Stein hört Autwerpen ab, ist sofort fertig, komm
let .“

g clDer Diener nickte nur, was sehr viel Anerkennuus
bedeutete, und verschwand im Ehefbüro. Albert, der Page
setzte sich auf die Bank an der Wand neben zwei feine".
Kollegen; sie beachteten ihn nicht ober taten nur fo. Er zo;
aus der Hoseutasche ein verknülltes Blatt Papier hervo
und begann spanische Vokabeln zu lernen. Die Kollege-
rückten etwas weiter von ihm ab. _

Es blieb eine Weile still im Vorzitnmer des Ehefc·
dann öffnete sich die Tür, als werde sie von einem Wind
stoß eingestoszetn Fräulein Stein stand mitten im Zimmer
schlank itnd schmal in seegrünem Büroktttel mit weißen
Ledergürtel. Ihr zurückgestriehenes reiches Haar ma‘
blond, sonnenbloud, leuchtete von Gepflegtheit un-
lchmieate sich um ihren Kopf wie ein acschineidiaer. alän  
 
Sie stand neben dein Sessel des Ehefs, der sich halb

nach ihr umwandte

zender"Goldheliii. In ihrem schmalen Gesicht standen zwe.
kluge und helle Augen. Sie hielt in sehr gepflegten, lang
ingerigen Händen Papiere. Noch ein schneller priifetider
lick flog auf das Zimmer, dann sagte sie detii Diener:
»Bitte, melden, Stein sei da mit Antwerpeiier Bericht.«
Schweigend öffnete dieser die Tür und sie trat in dass-—

Chefbüro.
»Sie haben mich rufen laffen. Die Verbindung

dauerte etwas lange. Bitte. hier das Nesiiltat.«
Sie stand neben dem Sessel des Chefs, der sich halb nach

ihr iiinwaiidte utid nun zu ihr mit einem zweideutigen
Lächeln auffchaute, das sie nicht zu bemerken schien.

Sie sagte nochmals ruhig: »Bitte, hier ist der Vericht«,
und hielt dein Chef die Pap ere hin.

Der nahm Fräulein Stein die Papiere aus
der Spann, so als wolle er ihr den Gefallen tun, unid warf
einen Blick hinein. Dann legte er die Papiere fort und .
fagte, auf den Besiicherstiihl weisend: »Bitte, Fräulein
Stein« leben Sie fich.“

den, dke tut! hetkigem Herzen und mit unernorier Auf-
gchtigkeit nichts anders wollen als die Gr ü sze ihres
olkes.
Die Schichten sollten sieh untereinander verständigen

und verstehen Wenn niaiichesuial vielleicht ein Zweifel
kommen sollte, wenn vielleicht die harte Wirklichkeit irgend-
wie einen Schabernack spielen sollte, so wollen wir
die ehrlichen Makler fein. Dann wird es die
Aufgabe der Regierung fein, bie Hündc, die, lich
lösen wollen, wieder neiiiander zu fügen.
(Bravoi) Ihr dürft nicht, so werden wir ihnen dann zu-
rufen, über A u ß e r e in zerbrechen, sondern ihr müßt euch
darauf befinnen, daß es euer aller Pflicht ist, das
Volkstuni zu erhalten.

Damit hat bie Zusammenfassung der deutschen
Arbeiterbcwegung einen grossen tiioralif cheii Sinn.
Wir wollen, wenn wir nun den Neuaufbau des Staates,
der das Ergebnis von sehr grossen Kon-
zefsioiien aus beiden Seiten sein muß, durchführen.
dasi sich zwei Kontrahenten aeaenübersteheii. die b e i d e im
Herzen g rundfiihlich national Deuten, die beide
nur ihr Vo lk vor sich fehen, die beide grundsätzlich
alles andere ziiriickzii stellen bereit sind. um dem
g c m e i nfa m e n Nutzen zu dienen.

Nicht Besiegte darf es geben oder Sieger, wenn fchoii
ein Sieger vorhanden ist, dann niusz es u n s e r V o l k fein.
(Stürinischer Beifall)

Damit werden wir von selbst zur V e r e d e l u n g
des Begriffes der Arbeit kommen. Auch das ist eine
Tat, die nicht von heute auf morgen zu lösen ist. Unent-
ivegt aber wird die Bewegung, die ich und meine Mit-
kaiiipfer repräsentieren, da s W o rt A r o eit zum
g r o ß en Ehr e n t i t el der deutschen Nation erheben.

Nicht umso n st haben wir dieses Wort in den Namen
unserer Bewegung eingefügt. Das hat uns keinen Nutzen
gebracht, sondern im (Sie g ente il Hass, Unverstand nnd
Verstandnislosigkeit sSehr richtig!) Wir haben es aber
gemcihlt, weil ivir am Siege unserer Bewegung dieses
Volk auch siegend emporheben wollten! (Bang:
aiihalteiider stiiriiiischer Beifalls Wir wollten, dass in die-
sein Wort die Einigung der deutschen Arbeiter ver-
korpert wird.

Ich bin nun einmal durch meinen eigenartigen
L e b en s w e g befähigt, das Wesen nnd das ganze Leben
der deutschen Stämme zu verstehen nnd zu begreifen: Weil
ich mitten d a r i n stand, weil mich dieses Schicksal einst
in.d i e f e b r ei ten M a s se n hernntergeworfeii hat,
weil ich selbst mir als Arbeiter atif dein Bau
mein Brot verdiente, und meil ich jahrelang a l s g e-
wohiilicher deutscher Soldat in diesen breiten
Massen gestanden habe.

So hat, glaube ich, das Schicksal mich bestimmt,
eh r l·i ch e r M a l l e r zit sein nach se d e r Seite hin. Jih
bin ein n ua b hä n g i g er Mann und habe mir kein
anderes Ziel gesetzt, als nach meinem Vermögen und
stonneu dein deutschen Volke zu untreu, tBravo!) vor
allein den Millionen Menschen, die an sich vielleicht a m
meisten g eschl a g en sind dank ihrer l-iliitgläiiliigkeit.
ihrer Unkeuntnis und der Schlechtheit ihrer früheren
F- ü h r c r.

Ich kenne dieses breite Volk, und ich möchte den
Jutellektuelleu nur sagen: Jedes bleich, das ihr
nur auf den Schichten der I n t e l l e k t u e l l e n aufbaut.
ist schwach gebaut lSehr richtig!). Ich weist, daß die
intellektuellen Schichten allzu leicht v o n d e m Ho ch m iit
erfaßt werden, dieses Volk lenken zu können nach dem
Maßstabe ih re s Wissens nnd ihres Verstandes. lind
doch gibt es hier Dinge, die der Verstand der Verständigen
nicht sieht, weil er sie nicht sehen kann.

Dieses breite Volk ist sicherlich oft schwerfällig, in
manchen Dingen schwer von Begriff, nicht so geistreich,
aber es hat Treue iiud Veharrlichkeit (Leb-
hafter Beifalls Jch kann mir g a r nichts b e f f e r e s
denken für unser Deutschland, als wenn es tins gelingt,
diese Menschen, die an sie r h a l b unserer siainpfreihen
stehen, in den neuen Staat h in ein zuführen und sie
zu einem tragenden Fu iidanieiit des neuen Staates
zu gestalten.

Ein Dichter sprach einst ein Wort aus: Deutschland
wird dann am grössten fein, wenn seine ärmsten
seine treneften Bürger sind. Ich habe diese
ärmsten Söhne vier Jahre lang als Musketiere im grossen
Welllticac kcmicimelcrut. Ach habe die keiiiieiiaeleriit. die
m
 

 
»Dann, ich ziehe es vor, zu

mir weitere Aufträge geben.“
Ein leises Lächeln ging wieder über die Züge des

Ehefs und er strich schnell über seine Lipp - um »den Aus-
driich dieses Lächelns zu verschleiern.

»Wie Sie es wünschen; wir »den auch so
sprechen. Jch habe Ihnen bereits ges-ern den Posten
meiner Privatsekretäriii angetragen, da Fräulein Wibber
geiratet, und habe Ihre Antwort tioch nicht« Jch bitte
arum.«

»Ich gab Ihnen schon gestern meine Antwort, Herr
Mariens. Ich sagte, daß ich Ihiieu für das erwiesene
Vertrauen danke . . .«

»Daß Sie lieber bei der Telegrainniabteilung bleiben
wollen, weiß ich mohl. Aber ich biete Ihnen nochmals den
Posten an, schon weil ich keine andere Verwendung für Sie
habe. Entweder Sie kommen als Privatsekretäriii zu
mir . . . oder Sie gehen.“

Fräulein Stein fiel so schnell in den hinter ihr stehen-
den Stuhl, als habe sie einen Schlag in die Kniekehlen
erhalten. Das Lächeln des Ehefs verstärkte fich, und er
ließ die Hand sinken. Er fah Fräulein Stein in die weit-
geöffiieteii Augen iiud nickte leicht mit dem Kopf. »Ja«,
saate er. »so ist das, mein liebes Kindl«

,,Wann wünschen Sie, daß ich gehe r« fragte sie ruhig.
Aber dieses Ende der Unterredung lag durchaus nicht in

den Absichten des Herrn Mariens. Er stand seitier eits
schnell auf und griff nach Fräulein Stein, sie am rm
fassend. Sie streifte seine Hand ab und sah ihn so ruhig
an, daß er es bei allein zweifellos frechen Mitte nicht
wagte, sie zu berühren.

Er sagte hasti : »Machen Sie doch keinen Unsinn,
Fräulein Steinl W se wollen Sie denn weiterkommen, wenn
Sie in diesem Punkte nicht Vernunft aiinehnieiil Sie wissen
selbst, daß es euch Mädels auf normalem Wege se r
schwer, vielleicht unmöglich i'ft. Unsd wenn Sie noch o
tüchtig sind. Tüchtige Mäsde s gibt’s vielei

ftehen, bis Sie

und klar wie Sie sind . . .«
Fräulein Stein war wieder ins Zimmer getreten und

Sie fah Herrn Mariens an, als

 Und dann -
sehen Sie mal die Sache von der anderen Seite an, klug « 
childere er i r die Sitten fremder Völker, die ihr beson- z
eres Studium eten und sein Spezialgebiet. Irregeleitet f

zörte interes ert zu.

durch ihre nteilna me suchte er wieder ihren
Arm, aber sie wich zur ck, ein Schaudern unterdrückendz .
sie fragte fedoehi »

» ut, das ist Ihr Standpunkt; aber wie stellt sich denn
das Mädchen baut. bie doch mehr schenkt a.; Stei -

Fortsetzung folgt «



vielleicht gar nichts sur sich zu gewinnen harten, und
die dort einträchtig atis der Stimme des Blutes heraus,
aus dem Gefiihl der Volkszugehörigkeit heraus H e l h e n
eine fe n sind. nein Voll hat m e h r R echt seitieti tin-
ekaitnteii Musketiereu Monumente zit letgen, als unser
deutsches Volk (Lebhafter Beifall). Diese Ga rde
iiiüsseit wir dem Staat erobern, sie müssen wir dem tout-
iiieiideii Deutscheit Reich, dem Dritten Reich, gewinnen. Das
ist jetzt d a s K o stb a rste, toas wir geben können ter-
iteuter lebhafter Beifall). Weil ich glaube, daß ich tittii
dieses Volk besser kenne, als irgendein anderer, der
vielleicht das iibrige Volk kennt, bitt ich tticht nur bereit, an
deiti Volk diese herlithc Maklerrolle zu übernehmen, son-
derit ich bitt gliiellich-dariiber, daß das Schicksal
mir diese Rolle zitteilen kauu. Jih werde keinen
größeren Stolz in meinem Leben besitten als hen.
am Ende meiner Tage sagen zu können: J ch h a b e d e m
detitscheii Reich den deutschen Arbeiter er-
kä ntpft l (Stüruiischer Beifalls

Als der Reichskanzler sich zu seinem Siitplatz zurück-
begab,erhobeu sich die Anwesenden von ihren
Plähett, e r h o b e n d i e H ä n d e zttnt Gruß unh brach-
ten ihm st ü r m ileh e S.» ei l rufe dar. Aachdem sich der
starke Beifall gelegt hatte, nahm

Keichsarbeitsmiuifler Seldte
das Wort: Die Schaffittig dieser deutschen Arbeitsfront ist,
so betonte Seldte, ein le n eh t e n d e s Z e i eh e n auf hem
Wege, den wir im Dienste unseres Volkes nnd unseres
Vaterlandes ietzt beschrittett haben. Wir werden in diesem
Zeichett mit unseren Händen arbeiten, wieder auf-
bauen, tvas tiiedergetreteit wurde, iiitd briiderlich
zusammenstehen. Die Arbeit zum Wohle Deutsch-·-
lands ist Sinn unh Zweck all unseres Lebens. Jti herz-
licher Verbtiiidenheit mit Jhuen itttd selbst wert-
tätig ausgewachsen, gebe ich meiner liieitugtuuug
Ausdruck iiber die Schafftittg dieser Arbeitsfront. Sie
ntiiß in meinen Augen zu jener echten u itd w a h reti
Volksgetneiitseha ft führen, für die auch ich
viereitihalb Jahre draußen unh vierzehn Jahre nachher
gekänipft habe. Roch einmal bitte ich meine Grüße
sagen zu dürfen.

grüße Sie alle herzlich und
kameradschaftlich mit eitieiii Glüekaull

V‘i’

menschlich unh
Glüekauf der dritt-
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Gegen Güntilinges und Belieiuwirtstltasi
Ein Erlaß Görings.

Ministerpräsident G ö rin g hat in seiner Eigenschaft
als preußischer Minister des Jnnern ati die nachgeordneten
Behordett einen Runderlaß gerichtet, in dem es heißt-

,,Bei der Vergebung etneindlieher Aufträge ist jede
Vergebung, die auch nur en Anschein einer Be-
v o rz u g u n g von Mitgliedern des Gemeindevorstandes,
der Deputationen unh her Vertretititgskörperschaften er-
wetten kamt, unter allen Umständen zu ver-
m e i d e n.

Besondere Vorsicht

ist bei der Vergebung von Aufträgen an solche Personen
zu beobachten, die dem vergebendett Organ als Mitglied
angehoreii oder einem Mitglied dieses Organs auf Grund
enger Verwandtschaft (Sehwägerschaft) oder auf Grund
besonderer geschäftlicher. gesellschaftlicher. politischer Be-
ziehungen naheltehen.

Sollte bei Vergebung von Atifträgett auch n u r d e r
g e r i n g st e V e r d a eht unlauterer Machenfchaften be-
stehene so ist Beschlüssen über die Vergebung von dem
Gemeindevorstand (dem Vorsitzenden des Gemeindevor-
tandes) nach Maßgabe der Vorschriften der Gemeindever-
lassnngsgesehe die Ausführung in jedem Falle zu ver-
a g e n.

Bei der personellen tBelebung her Gemeindevorstätide
und namentlich der einzelnen Depntatiouen uitd Atissehüsse
ist darauf zu halten, daß solche Personen v o n d e r M it-
gliedschaft ausgeschlossen bleiben, deren Beruf
oder Gewerbe die Ausnutzung der in diesen Organen er-
lattgteti Kenntnis bestimmter Vorgänge für private Zwecke
befiirchteit läßt«

Brieftriigetntörder Reine und Raub-
mörder Kabeln} hingerirhtet-

Jm Hofe des Gefängnisses Plötzensee wurde das
Todesuetcil an den beiden Raiibniördern Ernst Reitis
unh Johann itabelitx durch den Scharfrichter vollstretkt.
Derpreuszische Ministerpriisideut als oberste Giiadeniiistanz
hatte die Begnadigung abgelehnt.

Zieh

« iettt auf der Geaenleite b ein n sit überaanaen. 

Das weht-lese Deutschland
isi an allem schuld!

Auf der sogenannten ,,Abriistungskonscreuz« in Gens
verschärft sich die heherische Stiiiiniuiigsitiache gegen
Deutschlatid von Tag zu Tag. Jn fraitzösischeii unh eng-
lischcu Kreisen wird die Behauptung verbreitet, daß
Deiitschlatid jetzt ,,mit brutaler Riieksichtslosiglcit« auf den
Ztisaninienbruch der Abrüsttingslouferciiz mit deiit Ziel
einer sofortigeii raschen Wiederaufrüstung Detitschlatids
hitiarbcitet tiitd daß daher die deutschen Abrüstuugss
vorschläge ebenso wie der deutsche Widerstand gegen die
Vereinheitlichnng der kotttiueiital-europäischen Aritieen
lediglich Scheinittaiiöver seien, unt die wahren ,,deutschen
Sabotageabsichten« zu verschleiern.

Die Taktik auf französischer iiitd politischer Seite geht
nach deutscher Auffassung dahin, einen sofortigeii Zusam-
meitbrtich der Koitfereiiz herbeizuführen, um hann ein-
detitig die ,,deutsche Schuld« feststellen zn können und
die miverschleierte

Aufrechterhaltung
des Versailler Entwaffumigssystems

zu protlamierein
Demgegenüber wird von utaßgebeitder deut-

scher Seite itoch einmal mit größter Entschiedenheit
festgestellt, daß die deutsche Abrüstungspolitik tiach wie
vor auf die entscheidende Herabsetzung sätiitlicher
Riistnngen, insbesondere die Abschafftiiig der schweren
Atigriffswaffeii eingestellt ist. Jedoch muß Deutschland
entsprechend den Erklärungen des Reichskanzlers Hitler

unter allen Umständen gleiches Recht für Deutschland

verlangen. Die Behauptung der Gegettseite über die
angeblichen Sabotagepläne Detitschlands können ittir als
eine wüste Irresührung der öffentlichen
Meinung aufgefaßt werden.

Das große En gegenkotiiitieii von deutscher Seite in
der grundsätzlichen Zustimmung zum englischen Ab-
rüstiingsabkoniiiien und die Bereitschaft in her Frage der
Bereinheitlichung der kontittental-europäischen sIlrmeen,
auf den englischen Berhandlungsboden zu treten, werden

.-

 

tchen Arbeitl Glurtaus unserer gemeinsamen deutschen

Zukunft. (Anhaltende Heil-Rufe und Händeklatschein Die

Versammlung erhebt sich von den Plätxetes ..

Vorsitzender Sch in e e r: Jch wußte diesen denkwur-

digen ersten Kongreß nicht besser zu schließen, als daß ich

Sie bitte, sich zu erhebett unh mit nur etitzitstiiiiuteii itt

den Ruf: Der deutschen Nation unh samt dein deutschen

Arbeitertunt, dem Herrn Reichspräsidenten »und ‚hem

Führer in die deutsche Freiheit Adolf Hitler Sieg-theilt
· Die Versammlung stimmte begeistert in den Sieg-
Fseil-Rus ein unh sang zum Schluß das Horst-Wcsfel-Lied.

Der Borsitzendc schloß den Kotigrcsk. Die ituudgebungen
für den Reichskanzler dauerteti itoch minutenlang fort.

Der erste Kotigreß der deutschen Arbeitsfront stand
unter einem günstigen Zeichen. Ju den letzten vierzehn
Tagen hat sich die Zahl der Arbeitslosen nni 200 000 ver-
mindert, und seit der nationalen Revoliition ist sie um
rund dreiviertel Millionen gefallen. Das
ist eine Entlastung des Arbeitsmarktes, die weit über das
Maß der saisonmäßigen oder konjunkturellen Besserung
hinausgeht uttd zum weitaus größten Teil aus die durch-
greifenden Maßnahmen der nationalen Regierung zurück-
zuführen ist. Die Fundamente für den Reuban der deut-
chen Arbeitsfront lassen sich gut an. Es wird seht Sache
der in der Arbeitsfront zusamntengeschlossenen Arbeiter
und Angestellten sein, am weiteren Ausbau tätig mitzu-
wirken unh hie Regierung in ihrem schwierigen nnh wich-
tigsten Werk, der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, zu
unterstützen

Die neue Statistik über die Zahl der Erwerbslosen
tu«t einen weiteren Rückgang der Zahl der
sei-» kiislosen um 196 000 auf.

Es ist interessant, in diesem Zusammenhang darauf
inzuweisen, daß auch die Zahl der sogenannten ,,uusicht-
aren« Erwerbsloseu erheblich zurückgegangen ist. Rach

den Feststellungen des Jiistitiits für Sionjmiktursorfehitttg
ist von Ende Januar bis Ende März die Beschäfti-
gung iti diesem Zeitraum um 700 000 Per-
sonen geltiegen. Jn gleicher Zeit hat aber die
Zahl der Arbeitslosen, die bei den Arbeitsättttertt ge-
meldet waren, nur um 415 000 abgenommen. Das ist
ein Beweis dafür, daß die Entwicklung am Arbeitsmarkt

in Wirklichkeit noch günstiger

ist, als sie aus hem Arbeitsmarktbericht hervorgeht.
Weiter ist beachtlich, daß nach den Feststellungen des

Instituts für Koninttkttirforschuttg auch die tägliche
A r b e i t s z e it der Arbeiter in lettterrZeit g e. lt i e g e n
ist, was einen wesentlichen Rückgang der Zahl der stutz-
arbeiter bedeutet.

Dr. See Führer der deutschen Arbeitesront
Verfügung Adolf Hitlers

s A d o lf H i t l e r hat folgende Verfügung erlassen:
»Den Stabsleiter _ her PO. der NSDAP., Dr.

Ro b e r t L e n , .ernen·ne ich zum Fii rer der deutschen
Arbeits ront. Den Gauleiter orstersDauzig
ernenne i zum Führer der Angestelltenvers
b ä n de. en Leiter der NSBD.. S ch n h m a n n ‚ er-
nenne ich zum Führer der Arbeiterverbande.-

Berlin, den 10. Mai. Adolf bitter.“
  

Das Atl-eitebescltasfungtptogtamni
Seldte-t.

Reichsarbeitsminisier Seldte hat feine Vorschläge
für ein umfassendes Arbeitsbeschaffungss
p r o g r am m mit hen beteiligten Reichsrefsorts erörtert.
Bei allen Reichsressorts bestand li bere i n stim-
nt ung darüber, daß ein solches Arbeitsbeschasfungs-
prograntnt nicht nur zur E n t la ftti n g d e s A r b ei t s-
m a rktes, sondern auch zu einer

entscheidenden Belebung der Wirtschaft
beitragen müsse. Das Programm umfaßt in der Haupt-
sache Arbeiten atis folgenden Gebieten:

Landwirtschaftliche Siedlung, vorstädtifche Kleinsieds
lung, Eigenheimbau, laiidwirtfchaftiiche Meliorationen,
Straßen- unh Wasserstraßenbau, Flußregulierungen, Ein-
deichungen, Jnstandsehmtgen von Wohnraum nnd öffent-
lichen Gebäuden, Reichsbahn und Reichspost, Gas-,
Wasser· und Elektrizitätsversorgung sowie Kanalifation
und endlich die Seeschissahrt und Luftfahrt.

Auch die deutsche Jrauenstont liebt.
Aufritt Dr. Ren-8.

Der Stabsleiter der PO. der RSDAP., Dr. Robert
Reh, hat anläßlich der Schaffung der ,,Deutschen
gibt! u e n f r o n t“ einen Aufruf erlassen« in dem es u. a.
e t: .

»Der ,Bund Königin Luise« hat sich bedin-
gungslos der Führung Adolf Hitlers unterstellt.
Damit ist der Weg zur Bildung der Deutschen Frauen-
fronr frei. An der Spitze steht die deutsche Frauenfront-
fiihrerin Fräulein Gottfchewfki. Sie wird zugleich
die Führung der NS.'-Franenschaft weiterbehalten.

Der .Bnud Königin Luife· untersteht der Führung von
F r e i f r a u v. H a d e l n, hie Fräulein Gottschewski als
der Beauftragten des Führers Adolf Hitler gegenüber
verantwortlich ist.

Das Ziel

der Deutschen Frattenfront ist jene große Frauen-
bewegung, die von einem einheitlichen Willen und
Geiste der nationalsozialistischen Weltanschauung beseelt
ist. Wenn diese innere Gemeinschaft erreicht ist, werden
die äußeren Formen in eine einzige Organisation zu-
samtnengefaßt werden.

In dieser historischcn Stunde richte ich den Appell an
alle noch abseitsstehenden Frauenverbiinde und Frauen-
organifationen, sich der deutschen Revolutioti bewußt ti
fein und diesem Bei piel zu folgen. Das Volk sehnt ch
nach Einheit und enheitlicher Führung. Mögen ihre
Führer nicht kleiner sein als das Volk.«

sst

"V. .

Was man noch wissen muß.
Schweres Unglück eines Militiirkrastwagens.

Rom. Auf der Straße wischen Padua und Villanova
stürzte ein mit 48 Soldaten be«se ter Mllitärlastwa enin einen
Graben. Zwei Gassen waren ofort tot, vier So baten wur-
den lebensgefähr nnd weitere 33 mehr oder weniger schwer
”erlebt.

Komniuuistensührer aus dein Konzentratiouslager ·gefllichtet.
München. NaeVs it der bekannte Kommunistenführee

S o er o arm eint er aus dein Ren entratio sla erDes-s „um . ..;....s,.-»«... s- s

 

 

GPJD.- und Keichsbanntermögen
beschlagnahmt.

In dem Korruptionsverfahren gegen den sozialdemo-
kratischen Reichstagsabgeordneten L e i b a rt unh Ge-
nosfeii ist auf Antrag des itorruptiousdezernats im preu-
ßischen Justizministerinnt das Gesamtvermögen der SPD.
beschlagiiahtitt worden. Ebenso iviirde das, Vermögen
aller der SPD. aiigehöreitdeti oder ihr nahestehenden
Organisationen, wie des R e i ch s b a u n e r s iiitd anderer.
beschlagnahmt.

Räheres kann im Juteresse der weiteren Ermittlungeu
zunächst nicht gesagt werden.

Der Grund zu dieser Maßnahme wird darin gesehen,
daß die G e w e r k s ch a f t e n große Summen für so z ials
demokratische Parteizweeke hingegeben haben.
Jn dieser zweekwidrigeit Hingabe von Geldern wir· eine
strafrechtliche llntreiie erblickt. Zur Sicherung dieser un-
rekhtmäßig erlangten Beträge ift die Beschlagnahme
e olgt.

Die Aktion gegen das Vermögen der SPD. wtirde
durchgeführt, tim die Gewähr zu schaffen, daß die von den
Gewerkschaften unh her Arbeiterbaiik an die SPD und
ihre Untergliedernngen gezahlten Beträge sin die Ar-
beitnehmerverbäitde sichergestellt werden.

Wie zu der Beschlagnahme des SPD.-Vermögens er-
gänzend verlantet haben sich die Maßnahmen sowohl auf
dasBarvermiigen als —

auch auf die Postfcherkkouten, '

den G r u n d b e l i tz der SPD. utid des Reichsbanners
bzw. der offiziellen Parteibetriebe erltreelt. Jti B e r l in
ist ein gutes Dutzend von Postscheekkonteu befchlagtiahtitt
worden. Beim Büro des R e ich s b a n n e r s hat matt
sich zunächst darauf beschränkt, die Ränme zu schließen unh
um hie Einreichuitg eines Juventarverzeichuisses zu er-
suchen.

SPD.-Frattionsräume im Reichstag versiegelt.

Jm Zusammenhang mit der Befchlagnahtne des ge-
samten Vermögens der SPD hat die Polizei die F r a k-
tionsräume der SPD. im Reichstag verstegelt
und alles Material in diesen Räumen sicher-
g e st e l l t. Die Angestellten wurden fortgeschiekt.

Wie seht ficy die Macxlstlslycll wclvritsiyutictt sur vir-
Machtstellung der SPD. eingesetzt haben, geht u. a. dar-
aus hervor, daß nach den neuesten Feststellungen der
-Zentralsverband der Angestellten im Frühjahr 1932 für· die
Reichspräsidentenwahl 5 O 0 0 0 M a r l d e m R e i ch s -
banner überwiesen außerdem noch zweimal je
15 000 Mark im uli untd November 1932 direkt an
d i e S P D. - K a f e abgeführt hat. Diese Gelder wurden,
da in der Verba skasse freie Mittel nicht zur Versagung
standen,

aus dem Altershilfefonds · '
des ZdA. genommen und erst nachträglich durch liber-
weifungen aus dem Hausbaufonds wieder ausgeglichen.

Bekanntlich wurden durch den früheren Verbandsvor-
sitzenden des ZdA., U r b a n, alle Kassenbelege der Haupt-
iasse des ZdA. bis einschließlich 31. Oktober 1932 ver-
brannt· Wegen der Verdunkelungsgesahr wurden nun-
mehr die srü eren Vorsitzenden des deA., Ueko utid U r -
b a n , in S u h h a ft genommen. Der bisherige Reichs-
ta sab eordnete Friedrich Schröder hat sich der In-
Muse durch die M entmaen. . «
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· Mutterliebe.
Von Gotthilf.

Ziehst du durch Welt und Weite,
Ein müder Wandersmann,
Siehst du im Kampf und Streite,
Ficht dich die Sorge an.

Dringt dir durch Traum und Schlummer.
Dringt dir in Tages Hast
Jus Herz ein schwerer Kummer,
Trägst du an schwerer Last.

Fühlst du dich ganz verlassen,
Fühlst du dich ganz allein,
Glaigft Du, daß nur ein Hassen
Aus «rden könnte fein.

.Glaubst dn, daß alle Liebe
kDir längst gestorben fei,
jsund daß dir nichts mehr bliebe,

i« Und daß dein Glück vorbei:

Dann wird’s in deinem Sinne,
ś⸗ Wenn triib’ den Blick du senkst,
»Dir plötzlich wach und inne,
Daß du der Mutter denkst.

Ganz plötzlich in dein Zagen
{fällt lind ein Hoffiiiiiigsstrahl:
s»Der Mutter inöchi’ ich sagen
iMein Leid und meine Quali«

»,Stiirmst du auch heiß durchs Leben«
Ein wilder Wirbelwind, —

i Der, die es dir gegeben,
i Bleibst dn ein hilflos Kind!

’ Nur sie kann Trost dir spenden
Jn deinem tiefen Schmerz,
lNur sie kann Sonne senden
.Dir ins bedrückte Herz.

".Nur sie hält dir die Treue,
. Nur sie ist’s, die dich liebt,
- Die jeden Tag aufs neue
Dir alle Schuld vergibt.

sWenn sich ein Weh und Wähnen
Dir in das Herze schlich,
Sie trocknet deine Tränen,

— Die Mutter glaubt an dichl
 

 

Denkt an die »
,Stisiung für Opfer der Arbeit«.

Einzahliiiigen an Reichskreditchsellschaft A. - G.,

Berlin W. 8, Behrenstrasze 2U22, sowie auf deren

Reichsbankgirokoiito und deren Postscherkkvnto

Berlin 120 unter Angabe Der Kontvbezeichnung

„Stiftung fiir Opfer der Arbeit-c  
 

_ Reue Hitfsmaßnahnien für Landwirtschaft
und Gaunerei

Der preußische Finanzminister hat an-
geordnet, daß die fiir die land- oder forsiwirtschaftlich
oder gärtnerisch genntzien Grundstücke am 15. Mai D, J.
falligeVierteljahresraie der staatlichenGrunds
v e r m o g e n s sie ne r allgemein: .von- Amts wegen
n i e d e r g e s ch l a g e n wird. Daneben sind Sonder-
bestiniiniiiigeii getroffen, nach denen S t eu e r e r l e i ch i e-
r u n g e n beim Bangelände sowie anläßlich der Umwand-
lung von Saatzuchi- oder Sanienbaubetrieben in rein
landwirtschaftliche Betriebe, der Ausforstung von land-
wirtschaftlich geiinhien Flächen, der Stillegiing von Glas-
käilagen bei Gartenbaiibeiriebn u. a. beivilligt werden
nnen. -

Erhebliche Zinssenlung
- noch in diesem Monat?

Wie die Nationalsozialistische Parteikorrespvudenz er-
fährt, fand unter dem Vorsitz des Reichskommissars sur
die Wirtschaft, Dr. e. h. W a g e n e r', eine Besprechung im
Kreise der Vertreter von Bauten unb“ Kreditinstituten statt,

die dem Ziel einer Zinssenkung Dienten. "Man sei
bereits zu recht eiudeiiiigen Feststellungen

_ über die zu treffenden Maßnahmen gelommen. Die Wirt-
schaft könne damit rechnen, daß -n o ch« in d i e se m
Monat eine Zinssenkuug in erheblichem Ans-
m aß e stattfinde. Die endgültige Entscheidung soll nach
der Rückkehr des Neichsbankpräsidenteii fallen.
.OMLZJ-.-Mtc ' .;. :-..:;.

Nieder- und Oderschlesien

 

i___ unter einem Oderpriisidiums
Wie verlautet, sind zur seit Bestrebungen im Gange-die

beiden Provinzen Nieder- und Oberschlesien unter ein ge-
meinsam-es Oberpriisidiuin zu·· eilen, womit in -
der schlesischen Bevölkerung geäußerten W nschen Rechnung
etragen wttrbe. Sollte ein solcher Beschluß gefaßt werden,

je würde naturgemäß Breslau Muts g. des- Oberprtisis
iums sein. Die Sei verwaltung wir e --allerdiiigs von

dieser Maßnahme nicht etroffen werben. . - »

 

 

Beine ilnitliilie Schlachtvieimailitlieiiiliie sie-Fu
. . Ochsen 3. 5. ‘10. 5.
—- bellfl. ausgew. höchster Schlacht-um zJüiigere 25—28 25—27
— .tiltere _ _

27—19 sonstige vollfl. 1.jiingere —- —-
_ 2.ältere 20——91 19 —- 22

Dis-w fleischige . . . . . . — 10—16
22-—25 geringgenährte . . .- __

Bullen
27 jüngere vollfl. höchster Schlachtivert .

25- 26 sonstige vollfl. oder siusgeinästete . 20—22 20 -91
23—-24 fleischige . . . . . i4.-1612—15
20—92 geringgeniihrte Rii . . . .- —

. 95—27 24—25

e
23—24 jüngere vollfl. höchster Schlachtivert .
20—22 sonstige vollfl. oder ausgeniüstete
17—19 fleischige . . .
li—16 geriiiggeiiöhrte . .

Färsen (Ralbinnen
Dis-»Ist bollfl. auegemaftet höchster Schlachtweri
26—28 vollsleischig . . . .
19—24 fleischig .

. 24-—25 23-——24

. 16--2(i 16—-19

. 12 -141‘2—13
7—11 6—10

. 25...28 24—26

. 19—2218m21

. 11-—15 10—15
reffer . .

16——21 Mäßig genühries un vieh . . . — —
til er

— Doppellender bester Mast . . — —-
38—45 beste Mast- und Sau kälber . 87-—39 80-—32
EIS—-40 mittlere Mast- und augkiilber . 80—-33123_25
17--25 geringe Kälber . 20—2415_20 Schafe

Maftliimmer unb junge Masthainmel
— 1. Weidemast .

98—-29 2. Stallmaft . . J 31-..34 29:31
25—27 mittl.Mastlämm,iilt.Masthamm.,gutgen.Schafe 20—2hs20—23

fleischige Schafe . . . ll—·15s10—16
83 gering genährte S ase . — —

S weine
82—83 Feitschweini über 800 Pfund Lebrndgeivicht
81—83 voilfLSchivelne v.ea. 240—300 »

Zo—31 « » « « 900—240 »

2.—29 n » « « 160—200 »

» » » 120—160 II

34 leid-sein
« 32 -34 sie-ei
» 31—33 sag-so
,, 30——81 27——29
IIII

80—31 Sauen . . . . 28 —30 26-—27

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern geivogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-, Markt-
und Berlaufskosiem Umsatzsteuer sowie den natürlichen isiewichisperlnsi
ein müssen sich also wesentlich über die Stall reife erheben. Dem
Unt rschied zwischen Stallpreis und Markiprei sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Proz

   

 

 

Kundgebung der Deutschen Christen.
Breslau. Auf einer Kundgebiing der Deutschen Christen

sprach im Breslauer Schießwerder der Neichspropagaiida-

leiter der Deutschen Christen, Pfarrer K esse l. Er betonte,

daß die Bewegung nicht komme, um zu trennen, sondern

um u verbinden. Die Bewegung sei stolz» Darauf, daß sie

mit er nationalsozialistischen Bewegung znsanimengegaiigeii

sei. Jn diesem Sinne wolle sie die Politik aus Der Siirche

austreiben. Jhr Ziel sei eine Neichskirchc unter dem Motiv:

Ein Volk, ein Reich, eine Kirche. Durch Kirche

und Schule solle der neue Staat, der sich bewußt zum posi-

tiven Christentum bekannt habe, iintermaiiert werden, damit

er nicht zerstört werden könne. . . ..
Bei der Schaffung einer Neichskirche durse kein Plan

vom rünen Ti ch herab dem Volk vorgelegt werden. Des-
halb abe die ewegung die Urwahl für den 31. Oktober

efordert. Die Führung der Deutschen Christen konne heute

'gehaupt'en, daß das Volk hinter ihr stehe.

Senkimg der Erwerbslosenzahl in der Landeshauptsiadt
Die Zahl der Erwerbslosen Breslaus, die Ende Februar

mit 159000 Haupts und Mitunterstiitzten ihren Gipfelpnnlt
erreicht hatte, war am Ende des Monats März a n f 1 ö 6 0 s) 9
he r u n te r g e g a n g e n; bis zu Ende April ist eine weitere
Senkung a u f 1 5 0 9 7 9 U n t e r ft ii i; t e eingetreten. Es
ist somit seit dein winterlichen Höhepunkt bereits eine Ent-
|l_aftung um insgefamt etwa 8000 Personen in Breslaii festzu-
tellen. -

Die Bürgermeister Von Brieg und meiner; wieder
im Amt.

Der auf eigenen Wunsch beurlaubte Oberbürgermeister
von Brieg, P e p p e l , ist auf Anordnung der Regierung mit
Cfortiger Wirkung wieder in sein Amt eingesetzt werben. —-

iirgermeister Dr. G o e b el in Reinerz, der vor kurzem be-
urlaubt worden war, ist ebenfalls auf Anordnung der Regie-
ruM wieder in sein Amt eingesetzt worden.

Schlefische Taneschronil.
megmy. ungewo nlta)e Erpressung wie

Haus-angestellte Martha Zornig, aus Thomaswaldau ge-
biirtig, hatte sich vor dem Liegnitzer Schöffengericht wegen
Erpressung zu verantworten. « Einem Freunde hatte sie mit-
geteilt, e bekinde fi in anderen Umständen und benötige
ringen Gel . Er olle ihr 40 Mark schicken. Sie erhielt

kedoch das Geld nicht und wurde deshalb nur wegen ver-
uchter Ewressung zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

w- Sie Neun Monate Gefängnis wegen
« A m t s unt e r s ch l a g u n g. Die erste Strafkammer des
Landgerichts Liegnitz verhandelte gegen den GasgeldsEins
nehmer Herinann Fiegasaus Liegnttz«, dem zur Last gelegt
wurbe, zur Deckung von Unterschlagungen 1000 NM für sich
behalten zu haben, die- er zur Reichsbank bringen sollte. Das

-·-Urteil lautete wegen schwererAmtsunterfchlagutig Hauf neun
Monate Gefängnis. _

' Hirschberg 100. Ge d u r tsta des ersten Nie-
gengebirgsmalers Am 14. i werden es 100
ahre er- sein, daß der — bekannte schlesische Landschaftsmaler

Adolf reßler geboren werbe. Aus die-fein Anlaß wird das
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Museum für bildende Künste in Breslifu eine Msstellutfg
von Werken Adolf Dreßlers veranstaltet-u EAdon Dreßler ent-
deckte als Breslauer Landschastsmaler Zuerst die großen land-
schaftlichen Schönheiten des Niesenge irges, namentlich der
Umgebung von Hain, und machte sie in weiten Kreisen durch
seine Werke bekannt. Auf dem Wege von Hain zum Hain-
Fall errichtete der Niesengebirgsverein eine Dreßlers-Takt
Sie ist an einem großen Felsen weithin sichtbar iinmittel ar
am murmelnden,-Fainwafser angebracht und trägt die Jn-
fchrift: »Dein Ma er des Riefeiigebirges Adolf Dreßler die
Sektion Breslau des NGV. 1880.”

Sagan. Wirtschaft niedergebrannt. tue-
eineni großen Schadenfeiier in Loos wurde das Wohnhaus
und das Stallgebäude des Laiidwirts Knobloch, das binnen
kurzer Zeit bis auf die Gruudniaiiern niederbrannte, ver-
iiichtet. Zahlreiches Mobiliar und Gerät ivurde ein Opfer
der Flammen, das Vieh konnte jedoch geborgen werden.

sieben. Wiederinbetriebnahme zweier
F a b rike n. Wie verlautet, ist es den eifrigen Bemühun-
gen des komiiiissiirischeii Bürgermeisters Sowie .gelun en,
die Vorverhandlnngen so weit zu erledigen, daß in ab eh-
barer 3eit die Faltissche Spiiiiierei sowie die Hessesche Möbel-
fabrit wieder in Gang gesetzt werden können.

Glatz. Als Leiche geborgen. Jn der Nähe des
Hauptbahiihofes wurde die Leiche einer Frau aus der Neiße
gezogen. Die Nachforschnngen haben ergeben, daß es sich
um Die 23jährige Arbeitslose Seith aus Glatz handelt. Es
durfte Selbstmord vorliegen, da sie wegen der zu erwarten-
den Niederkunft aus dem Elternhause verwiesen worden
war.

(Slots. Aus dem dritten Stock gestürzt. Wäh-
rend die Mutter eines Dreijährigen Mädchens Einkiiufe er-
ledigte, spielte das Siind am Fenster der im dritten Stock
befindlichen Wohnung. Es stürzte auf die Straße und
wurde schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Bolkenhaim Gemeingefährlicher Betrüger.
Zu einem 80jährigen Manne in Schweinhans bei Bolkenhain
kam ein Fremder, der dem Greise auf sein Haus eine Auf-
wertiiiig von 12()- NM auszahlen wollte. Der Betrüger
zahlte mit zwei falschen Hundertiiiarkscheiiien und ließ sich
40 NM, die der Greis zu Hause hatte, wiedergeben. Leider
war es nicht möglich, den Gauner zu fassen.

Schweidniß. Ungetreiier Arbeitsamtsans
gestellten Vor der Großen Strafkamnier stand der
frühere Arbeitsamtsangestellte Paul Grimlißa aus Reichen-
dach. Er hatte sich wegen Unterschlagung von Unter-
ftußungsgeldern durch falsche Buchungen zu verantworten
undwurde zn einem Jahr Gefängnis und Aberkennung der
Fahigkeit der Bekleidiing eines öffentlichen Amtes auf drei
Jahre verurteilt.

Niiiiptsch. Stadtparlainent ohne SPD.-
Fraktio n. In der Siadtverordnetensitzung von Nimptsch
gab der Vorsteher ein Schreiben der SPD.-Fraktion bekannt,
wonach diese aus vier Mitgliedern bestehende Liiike des Stadt-
parlaments ausschließlich die Mandate niederlegt.

Reichenbach A us d e r H a ft e n t l a sse n. Die Ge-
werkschaftssekretäre Leuchteiiberger Staiiih nnd Herrinaiin aus
Langenbielan, sowie der Seibertfiijaftsiel‘retür des ZAD.
BeiigiuannsReichenbiich sind aus der Sidntihast wieder ent-
lassen worden. Gewerischaktssetretijr siinJierNeichenbach soll
vorläufig weiter in Haft behalten werden.
—
 

Nah unb Feld

O Hitlerpreis fiir das beste deutsche Volkslied Reichs-
kanzler Sattler hat Der; Leitung der tZkiaiirtsckien Musik-
Preniieren Viihne einen (Ehrenpreis zur Verfügung ge-
stellt, der an den deutschen sioiiiponisien verliehen wird,
der das beste neue deutsche Volkslied schassi. UMit diesem
nenen Wettbewerb werden alte deutschen Kompositionen
zur Eiiireichiiug neuer deutscher Lieder iii,i"·.Bolksion an-
gefordert, Die in Ton nnd irrt Der dents s Art, dein
deutschen Gemüt nnd der neuen Zeit gerecht-z irrden.

O Selbstinvrd einer ganzen Kamille. Its-seiner Dienst-
tvohiiiiiig in Clieinniiz wurden der Abteilungsleiter des
Städtischen Schlachihofes, seine Ehefran nnd seine Tochter
durch Gas vergiftet tot ausgefunden. Herrinann hat die
Tat anscheinend im Einvernehmen mit feiner Frau ans-
geführt. « . .

O Verschollenes Mitglied der SuanedinExpedition
wird gesucht. Sven Hedin bat bei der chinesischen Regie-
rniig um Die Erlaubnis nailigesuihi, eine Hilfserpedition
in das Jnnere von Asien ans-schicken zii dürfen, um Nach-
forschiiiigen nach dein Schicksal des SvenHedin Expedi-
tionsinitgliedes Dr. Nils Ainboldi anzustellen, der seit
einem halben Jahr verschaffen ift. Das letzte Lebenszeichen
von ihm stammt vom November 1932 aus Ost-Turkestan.

O Starkes Erdbelien in Mexico. Schwere Erdstöße
suchten die beiden am Stillen Ozean gelegenen mexika-
nischeii Staaten Oaxaea und Giierrero heiin.» An vielen
Orten flohen die Menschen in großer Panik auf" die
Straßen. Mehrere Gebäude wurden schwer beschadigt.

G Beim Boxcn tödlich verletzt. In biete—Orleans ift
Der Voxer Jack Holland an den Folgen eines Blutergusses
ins Gehirn, der von einer Verletzung bei seinem Vor-
kanipf gegen Toni) Marnllo herriihrte, gestorben. —- Bei
deni Tode des dentschanieriianischen Boxers Ernie Schaaf,
der vor einiger Zeit einem Borlampf mit Dem Riesen
Carnera erlag, lag bekanntlich die gleiche Ursache vor.

    

 

  


